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Begleitwort 
 
 
 
 
Band 20 führt die COD-Literatur-Reihe mit einer Literaturauswahl zur Herbsttagung 2008 

fort. Die Literaturauswahl basiert auf dem Datenbestand des Computergestützten 

Dokumentationssystems für Literatur (COD-Literatur), für das z.Zt. ca. 120 Fachzeitschriften 

und Buchreihen inhaltlich erschlossen werden. 

Die Auswahl bietet einen Querschnitt von Veröffentlichungen zum diesjährigen 

Tagungsthema „Wirtschaftskriminalität und Globalisierung - die Polizei vor neuen 

Herausforderungen“. 

Die Beiträge liefern Zusatzinformationen zu den einzelnen Vorträgen der Tagung und darüber 

hinaus bieten sie anhand von weiterführenden Literaturquellen und -hinweisen die 

Möglichkeit, bestimmte Themenbereiche zu vertiefen. 

Bei der Zusammenstellung wurden die Veröffentlichungsjahre 1999 - 2008 berücksichtigt, 

wobei die chronologische Sortierung der Beiträge mit den aktuellsten Informationen beginnt. 

Alle nachgewiesenen Originalbeiträge liegen auch in digitalisierter Form vor und können 

unter der angegebenen E-Mail-Adresse bei der Literaturdokumentationsstelle angefordert 

werden. 

Das Verzeichnis der Fundstellen zum Abschluss des Bandes listet die Zeitschriften und 

Buchreihen, die bei der Auswahl der Literatur berücksichtigt wurden, mit ihren vollständigen 

Titeln auf. 

 

 

 

Franziska Wallraff-Unzicker                Wiesbaden, November 2008 

 

 

 
Bundeskriminalamt 
KI 35-Literaturdokumentation 
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IDN: 20081316 

Göbel, Astrid 

Gewappnet für die Zukunft; Zukunftsorientierte Ausrichtung der operativen Polizeiarbeit 

DNP, 2008, 2, S. 46-49 
mit 3 TAF, 10 QU 

Den Leistungen der deutschen Polizei werden im Allgemeinen gute Qualitäten zugesprochen. Dies
zeigt sich sowohl in europäischen Vergleichsstudien als auch in den Ergebnissen der wenigen
öffentlichen Bürgerbefragungen. So ermittelte die umfangreiche, im Auftrag der Europäischen
Kommission durchgeführte EU-ICS Studie aus dem Jahr 2005 ein eindeutig überdurchschnittliches
Abschneiden der deutschen Polizei (als Gesamtheit der deutschen Länderpolizeien und der
Bundespolizei) im EU-weiten polizeilichen Leistungsindex, der sich aus den Ergebnissen von
Opfer- und Bürgerbefragungen sowie der Anteilshöhe an angezeigten Straftaten zusammensetzt.
Diese guten Ergebnisse sind vor dem Hintergrund anstehender Herausforderungen jedoch kein
Garant für die Zukunft. Globale, europäische, nationale und auch interne Entwicklungen stellen die
deutsche Polizei vor neue Aufgaben, die es in den kommenden Jahren erfolgreich zu bewältigen gilt.
Um einen generellen Überblick zu erlangen, werden einige der zukünftigen Herausforderungen im
Beitrag skizziert. Darauf aufbauend wird im Anschluss ein von KPMG (=Deutsche
Treuhandgesellschaft Aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungsgesellschaft) entwickeltes
Vorgehenskonzept vorgestellt, das den deutschen Polizeieinheiten ein proaktives Vorgehen
ermöglichen soll, um die hohe Qualität der polizeilichen Arbeit auch in Zukunft sicherzustellen. Das
Konzept sieht vor, dass notwendige Anpassungen im Bereich der Prozesse, der Organisation und der
Technologie sowie im Bereich der Qualität und der Kommunikation hierbei in enger
Zusammenarbeit mit dem polizeilichen Fachpersonal identifiziert werden. Das von KPMG
entwickelte Vorgehenskonzept umfasst neben dem Arbeitspaket "Prozess- und
Organisationsoptimierung" auch ein zweites Arbeitspaket "Kompetenzmanagement". Ziel dieses
Arbeitspaketes ist es, Methoden für einen kontinuierlichen Lern- und Verbesserungsprozess in die
Organisationskultur der Polizeien zu integrieren und es jenen somit zu ermöglichen, neue
Herausforderungen dauerhaft und ohne externe Unterstützung optimal bewältigen zu können. Vor
dem Hintergrund kontinuierlicher Veränderungsprozesse müssen bisherige Lernerfahrungen (auch
aus vorangegangenen Reformansätzen) systematisiert und weiterentwickelt werden. Im Vordergrund
steht die organisationale Lernfähigkeit und somit der organisationale Lernerfolg.  

Polizeiarbeit; Polizeiliche Praxis; Zukunftsorientierung; Globalisierung; Gefahrenlage; Bundespolizei;
Landespolizei; Europäische Union; Europa; Leistungsfähigkeit; Bürgernähe; Image; Qualitätsmerkmal;
Polizeiorganisation; Prozessoptimierung; Gefahrenabwehr; Qualitätssicherung; Qualitätskontrolle;
Organisationsuntersuchung; Organisationskultur; Organisationskonzept; Kompetenzsteigerung 
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IDN: 20081314 

Bobasch, Joram; Gotthardt, Cordula 

Sicherheitsmaßnahmen und -abläufe in der Personenbeförderung am Beispiel des
Luftverkehrs 

DNP, 2008, 2, S. 42-43 

In Zeiten der Globalisierung ist der Luftverkehr ein wesentliches Instrument von wirtschaftlicher
Entwicklung von Staaten. Wird dieses behindert oder sogar nachhaltig gestört, sind umfangreiche
wirtschaftliche Schäden nicht zu vermeiden. Der Bombenanschlag vom Juli 2005 in der Londoner
Innenstand verursachte Einnahmeverluste des Einzelhandels in Höhe von 1,4 Mrd. USD im
Zeitraum der drei folgenden Wochen nach dem Ereignis. Die Autoren analysieren die
Sicherheitslage in Zusammenhang mit den steigenden Serviceansprüchen der Kunden. 

Luftverkehr; Sicherheitssystem; Gefahrenlage; Wirtschaftsschaden; Sicherheitsmaßnahme 

IDN: 20081312 

Stoppelkamp, Berthold 

Industriespionage und "Know-how-Klau"; Neue Formen des Wettbewerbs oder
"Wirtschaftskrieg"? 

DNP, 2008, 2, S. 38-39 

Deutschlands Spitzentechnologieunternehmen in Großindustrie sowie insbesondere im Mittelstand
sind ein begehrtes Aufklärungsziel von Spionage durch Nachrichtendienste sowie von
Mitbewerbern in globalen Märkten geworden. Nach wissenschaftlichen Berechnungen beläuft sich
die Summe des durch Spionage jährlich gefährdeten Know-hows allein in Deutschland auf bis zu 50
Milliarden Euro. Die Arbeitsgemeinschaft für Sicherheit und Wirtschaft macht sich für eine engere
Zusammenarbeit von Staat und Wirtschaft zum Schutz vor Industriespionage stark und stellt dieses
Thema in den Fokus ihrer Arbeit. Erfolge zur Sensibilisierung der Öffentlichkeit und Politik
konnten bereits erzielt werden.  

Industriespionage; Wirtschaftsspionage; Konkurrenzspionage; Wirtschaftsschaden; Sicherheitsstrategie;
Unternehmenssicherheit; Nachrichtendienst; Bundesamt für Verfassungsschutz; Sicherheitspartnerschaft 
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IDN: 20081311 

Dau, Rolf 

Unerwünschter Know-how-Transfer zum Nachteil der Wirtschaft oder ist der Erfolg das
Ergebnis eines Würfelspiels? 

DNP, 2008, 2, S. 36-37 
mit 1 TAF 

Dem unerwünschten Know-how- Transfer gilt es einen effektiven Know-how- Schutz entgegen zu
setzen. Diese strategisch auszurichtenden Maßnahmen beruhen hauptsächlich auf den drei Säulen
Technik, Personal und Organisation. Hier ist jedes Unternehmen, unabhängig von seiner Größe und
seines Wirtschaftszweiges, gefordert, seine individuelle Strategie zu entwickeln. Unterstützung
bietet die AWS mit den regionalen "Verbänden für Sicherheit in der Wirtschaft" und den daraus
hervorgegangenen Sicherheitspartnerschaften.  

Wissenstransfer; Wirtschaftsspionage; Wirtschaftsunternehmen; Globalisierung; Informationsschutz;
Schutzmaßnahme; Abwehrmaßnahme; Sicherheitspartnerschaft 

IDN: 20081310 

Blume, Andreas 

Überleben im globalen Wirtschaftskrieg 

DNP, 2008, 2, S. 31-35 

Der Autor stellt fest, dass das Risiko der Wirtschafts- und Konkurrenzspionage erheblich
unterbewertet wird - sei es aus Unkenntnis, aus Desinteresse, aus Blauäugigkeit oder durch eine
falsche Bewertung der Situation. Tatsächlich hat Spionage Hochkonjunktur - wahrscheinlich wurde
niemals so effizient und intensiv spioniert wie heutzutage.
Viele Unternehmen machen den Fehler, das Thema Know-how und Informationsschutz direkt und
ausschließlich der IT-Administration zu übergeben. Besser wäre es, die IT-Sicherheit als
wesentlichen aber nicht allein glücklich machenden Baustein des betrieblichen Informationsschutzes
zu verstehen. Gefragt ist ein ganzheitlicher Ansatz, der auf einer spezifischen Risikoanalyse des
jeweiligen Unternehmens beruht. In dem Beitrag werden Verbesserungsvorschläge zum strategisch
und taktischen Umgang und zum Schutz unserer wertvollsten Ressourcen, unseres Know-hows
gegeben. 

Wirtschaftsspionage; Wirtschaftssystem; Wirtschaftsunternehmen; Industriespionage; Konkurrenzspionage;
Globalisierung; Unternehmenssicherheit; Nachrichtendienst; Illegaler Technologietransfer; Abhörtechnik;
Spionageabwehr; Informationsschutz; Schutzkonzept 
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IDN: 20081307 

Bussmann, Kai D.; Salvenmoser, Steffen 

Produktpiraterie und Industriespionage im weltweiten Vergleich; PricewaterhouseCoopers
Global Economic Crime Survey 2007 

DNP, 2008, 2, S. 20-23 
mit 5 TAF 

Delikte gegen das geistige Eigentum sind die zweithäufigsten Delikte unter denen Unternehmen zu
leiden haben, wie die weltweite Studie von PricewaterhouseCoopers in 2007 zeigt. Deutsche
Unternehmen werden hierdurch in besonderem Maße getroffen. Allein in China verloren deutsche
Unternehmen infolge von Produktpiraterie und Industriespionage durchschnittlich 2,79 Millionen
Euro. Dieser Schaden übersteigt bei weitem den internationalen Durchschnitt von Unternehmen, die
ebenfalls in China tätig sind. 17% der deutschen Unternehmen berichteten außerdem in ihrem
China-Geschäft über Schäden zwischen einer und zehn Millionen Euro und bei weiteren 7%
überstiegen die Verluste zehn Millionen Euro. Deutsche Unternehmen schützen sich aber
vergleichsweise weniger gegen Wirtschaftskriminalität. Insbesondere mittelständische Unternehmen
benötigen mehr Beratung, um sich im globalen Wettbewerb besser gegen derartige Schäden
aufzustellen.  

Industriespionage; Wirtschaftsspionage; Produktpiraterie; Wirtschaftsschaden; Wirtschaftsdelikt;
Schadenssumme; Globalisierung; Auslandsgeschäft; Außenhandel; Unternehmenssicherheit; Unterschlagung;
Korruption; Internationaler Vergleich 
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IDN: 20081304 

Ziercke, Jörg 

Wirtschaftsspionage im Fadenkreuz des Bundeskriminalamtes 

DNP, 2008, 2, S. 10-13 
mit 2 QU 

Die Auslandsaufklärung fremder Dienste hat sich auf die Ausspähung von Wirtschaftsunternehmen
spezialisiert, hier vor allem im Bereich der Spitzentechnologie. Der finanzielle Schaden für die
deutsche Volkswirtschaft ist nicht exakt bezifferbar, muss aber als erheblich eingeschätzt werden.
Deutschlands Vorreiterrolle im Bereich Wissenschaft und Technik ist im Falle einer Ausspähung
durch ausländische Nachrichtendienste gefährdet. Den Tätern mangelt es nicht an Gelegenheiten
und Ideenreichtum, denn neben  nachrichtendienstlichen Quellen zur Informationsbeschaffung, auch
„human intelligence" genannt, machen sich ausländische Dienste immer häufiger auch die so
genannte „Signal intelligence" (hier das Eindringen in Computersysteme) zu Nutze. Das Internet
ermöglicht als Einfallstor in die Unternehmen den Datendiebstahl: Über das World-Wide-Web
werden Trojaner verschickt, die die Computer-Netzwerke der attackierten Firmen infizieren und
anschließend deren geistiges Eigentum für die Späher sicht- und abrufbar machen. Das BKA hat im
Rahmen seiner Aufgabenpriorisierung auch das Thema „Verbesserung der Bekämpfung der
Wirtschaftsspionage" aufgegriffen und in die Kommission Staatsschutz (K-ST), dem zuständigen
polizeilichen Gremium bestehend aus den Leitern der Staatsschutzdienststellen des Bundes und der
Länder, eingebracht. Die K-ST beschloss Anfang dieses Jahres die Einsetzung einer
Bund-Länder-Arbeitsgruppe Wirtschaftsspionage mit dem Auftrag, den erforderlichen
Handlungsbedarf offen zu legen. Sechs Bundesländer und das BKA haben inzwischen ein Konzept
erstellt und konkrete Maßnahmen zu dessen Umsetzung vorgeschlagen. Eine Fall- und
Schadensanalyse der Universität Lüneburg (die so genannte „Lüneburger Studie") hat die
Bedeutung von Informationsverlusten für Unternehmen im Rahmen einer breit angelegten Studie
untersucht. 

Wirtschaftsspionage; Industriespionage; Konkurrenzspionage; Definition; Bundeskriminalamt;
Privatwirtschaft; Wirtschaftsunternehmen; Informationsbeschaffung; Globalisierung;
Kriminalphänomenologie; Spionageabwehr; Nachrichtendienst; Geheimdienst; Straftatbestand; Statistik;
Sicherheitsbehörde; Sicherheitspartnerschaft; Zusammenarbeit; Strafverfolgung; Dunkelziffer;
Sicherheitskonzept; Wirtschaftsschaden; Länderkompetenz; Dunkelfeld; Zuständigkeitsbereich;
Bekämpfungsmaßnahme; Bundesland; Informationssicherheit 
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IDN: 20081303 

Schäuble, Wolfgang 

Wirtschaftsspionage und Konkurrenzausspähung - Herausforderungen für Staat und
Wirtschaft 

DNP, 2008, 2, S. 7-9 
mit 2 BILD 

Mit dem Ende der bipolaren Weltordnung, der Überwindung der Teilung Deutschlands und dem
Zusammenwachsen Europas haben sich Wirtschaft und Politik grundlegend verändert. Wir leben
heute in einer viel offeneren und zugleich enger vernetzten Gesellschaft als unsere Vorfahren.
Entfernungen schrumpfen und nationale Grenzen verlieren an Bedeutung. Die Internationalisierung
der Wirtschaft, die steigende Mobilität der Menschen und nicht zuletzt die digitale Revolution haben
diese Entwicklungen vorangetrieben und beschleunigt. Für die rund 100.000 international tätigen
deutschen Unternehmen sind damit vielfältige Chancen verbunden: Als erfolgreiche Exportnation
profitiert unser Land erheblich von der Öffnung der Märkte im Zuge der Globalisierung. Die
wirtschaftliche Stärke deutscher Unternehmen beruht auf Wissensvorsprung, Innovationsfähigkeit
und Ideenreichtum, auf technologischem Vorsprung und der Entwicklungshöhe ihrer Produkte. In
einer immer stärker verflochtenen Weltwirtschaft müssen Informationen und Know-how
ausgetauscht werden. Aber ebenso muss deutschen Unternehmen im internationalen Wettbewerb
daran gelegen sein, wichtige Informationen vor unerwünschtem Zugriff zu schützen. Denn illegaler
Wissenstransfer wird zunehmend zu einer Bedrohung. Die Vorteile globaler Vernetzung können wir
am besten nutzen, wenn wir die Risiken kennen und uns gegen sie wappnen. Information bedeutet
immer auch Wettbewerbsvorteil, und nicht jeder hält sich an Regeln und Gesetze. Deshalb brauchen
wir eine enge Sicherheitspartnerschaft zwischen öffentlicher Hand und privater Wirtschaft.  

Wirtschaftsspionage; Innere Sicherheit; Privatwirtschaft; Sicherheitsdefizit; Sicherheitspolitik;
Sicherheitspartnerschaft; Sicherheitskonzept; Globalisierung; Wirtschaftsunternehmen; Wissenstransfer;
Gefahrenlage; Gefahrenpotential; Risikofaktor; Zusammenarbeit; Informationsgesellschaft;
Informationsgewinnung 
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IDN: 20081302 

Maiziere, Thomas de 

Die Sicherheitslage in Deutschland unter besonderer Berücksichtigung der Sicherheit in der
Wirtschaft 

DNP, 2008, 2, S. 3-6 
mit 1 TAF 

Der wirtschaftliche Erfolg der Exportnation Deutschland beruht unter anderem auf technologischen
Kompetenzen - Ideenreichtum, Innovation, Wissensvorsprung - sowie auf wachsendem
Auslandsengagement seiner über 100.000 international agierenden Unternehmen. Sie sind natürlich
auch in Regionen tätig, die regional bedingte Risiken mit sich bringen. In unserer globalisierten
Welt bedrohen neben Terrorismus und Organisierter Kriminalität auch Wirtschaftsspionage und
Verletzungen von Patent- und Urheberrechten den Industriestandort Deutschland. Die deutsche
Wirtschaft in ihrer Technologie macht die Bundesrepublik für alle Formen der Ausspähung
attraktiv. Vor diesem Hintergrund liegt es in unserem nationalen Interesse, die Ressourcen der
deutschen Wirtschaft - dazu gehören insbesondere die Mitarbeiter, deren Wissen um die
Produktionsprozesse und die Produktionsanlagen - zu schützen, ohne dabei unser grundsätzliches
Bekenntnis zu freiem Wettbewerb und offenen Märkten in Frage zu stellen. Staat und Wirtschaft
haben ein gemeinsames Interesse, den deutschen Unternehmen im Rahmen eines kooperativen
Sicherheitskonzepts die Möglichkeit zu geben, Sicherheitsrisiken zu erkennen und mit ihnen
umzugehen. Beiderseitiges Ziel ist die Einbindung der Wirtschaft in neue Sicherheitsstrategien und
damit der Schutz deutscher Wirtschaftsinteressen. Die kosteneffiziente Bereitstellung von vernetzter
Sicherheit in der Wirtschaft wird im globalen Wettbewerb zu einem zentralen Standortfaktor. Die
Bundesregierung ist sich der Bedeutung des Themas bewusst. Es liegt in ihrem Bestreben, in
Kooperation mit der deutschen Wirtschaft Mechanismen für deren Schutz zu erarbeiten.  

Sicherheitslage; Wirtschaftsstandort; Wirtschaftsunternehmen; Wirtschaftsspionage; Innere Sicherheit;
Spionageabwehr; Globalisierung; Sicherheitskonzept; Sicherheitspolitik; Sicherheitspartnerschaft;
Bedrohungspotential; Kriminalitätsbild; Organisierte Kriminalität; Schutzkonzept; Sicherheitsrisiko;
Risikofaktor 
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IDN: 20081121 

Glitza, Klaus Henning 

Der Feind im eigenen Haus; Innentäter als unterschätzte Gefahr für Unternehmen 

W&S, 2008, 8-9, S. 18-19 

Übersehen wird oft, dass Kriminalität in Unternehmen weitaus wahrscheinlicher ist als im
gesamtgesellschaftlichen Umfeld. Arbeitsplätze sind aus Tätersicht Tatorte, wie sie idealer kaum
strukturiert sein können. Kein Mitarbeiter muss Objekte auskundschaften, zu denen er per
Betriebsausweis freien Eintritt hat. Niemand muss Prozesse aufwändig rekonstruieren, an denen er
selbst beteiligt ist oder über deren Details er leicht Informationen erlangen kann. Gleichzeitig gibt es
keine anderen Personen, die soviel über Kontrollmechanismen und deren Schwachpunkte wissen,
wie die sogenannten Innentäter. Der Feind im eigenen Haus kann den Tatort in aller Ruhe
ausbaldowern, ohne dass er Argwohn erregt. Viele Unternehmer und Manager vollziehen nicht
nach, wie kriminelle Karrieren beginnen können. Kaum jemand wird über Nacht zum Dieb oder
Betrüger, sondern er entwickelt sich nach und nach zum Täter. Doch es gibt auch Täter aus
Anpassung. Das sind praktisch kriminelle Mitläufer, die beim bösen Spiel mitmachen, weil es bei
den anderen so gut läuft. Und außerdem, weil es „dumm" wäre, die günstige Gelegenheit nicht am
Schopf zu fassen. Als Faustregel kann der oft zu hörende Satz gelten, dass je 25 Prozent der
Mitarbeiter ehrlich oder unehrlich sind und bei den verbleibenden 50 Prozent generell offen ist,
welchem der beiden Flügel sie sich anschließen. 

Wirtschaftsdelikt; Wirtschaftsunternehmen; Personaldelikt; Risikofaktor; Mitarbeiterkriminalität;
Arbeitsplatz; Kriminalitätsbereitschaft; Kriminalitätsentstehung; Personaldiebstahl; Gelegenheitskriminalität;
Gefahrenabwehr; Tatgelegenheit; Unternehmensschutz; Unternehmenssicherheit; Kriminalitätsursache;
Betriebskriminalität; Arbeitsklima; Bekämpfungsansatz 
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IDN: 20081119 

Werkbank der Welt; Politische Schutzmaßnahmen gegen unlauteren Wettbewerb; Interview
Erika Mann - Klaus Henning Glitza 

W&S, 2008, 8-9, S. 12-13 
mit 1 BILD 

Viele Mittelständler glauben, Produktpiraterie und geistiger Diebstahl sei nur ein Problem der
Großen. Der Mittelstand steht längst im Fokus. Die Europäische Union unternimmt auf diesem
Gebiet sehr viel. So beispielsweise beim Aufbau effektiver EU-Außengrenzen und Zollkontrollen,
beim Aufbau von Datenbanken wo europäische Unternehmen Vergehen in Drittstaaten melden
können. Gleichzeitig gewährleistet die europäische  Gesetzgebung in einem hohen Ausmaß, dass
Produzenten beispielsweise aus China sich ebenfalls daran halten müssen. So wird zurzeit die
Spielzeugrichtlinie überarbeitet, damit dieser Schutz noch weiter ansteigt. Regelmäßige  Gespräche
und Abkommen mit der chinesischen Regierung helfen zusätzlich, die Situation zu verbessern. So
hat  China erst kürzlich rund  700 Unternehmen, die fehlerhaft produziert hatten, die Exportlizenzen
entzogen. Die chinesische Regierung hat große Probleme, die Produktpiraterie und den lebhaften
Schwarzmarkt in den Griff zu bekommen. Trotz einer relativ modernen Gesetzgebung sind die
Strafverfolgung und Kontrolle in den einzelnen Regionen häufig sehr schwach oder zu tolerant.
Hinzu kommt, dass unter der Vorstellung der Aufholjagd mit dem Westen viele
Wettbewerbsverzerrungen als strategisch klassifiziert werden und deshalb auch akzeptiert und
verteidigt werden. China ist zur verlängerten Werkbank der Welt geworden, gerade was die
günstigen Produkte betrifft.- Aber es gibt ein massives Druckmittel, um legales Verhalten zu
erreichen, und von dem Europa im Bereich der Produktfälschungen Gebrauch machen sollte: eine
Klage vor der World Trade Organization. 

Produktpiraterie; Unlauterer Wettbewerb; Europäische Union; Wettbewerbsverstoß; Europa; Internationale
Zusammenarbeit; Globalisierung; Wirtschaftsunternehmen; Sicherheitsmaßnahme; Bekämpfungsmethode 
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IDN: 20081034 

Görling, Helmut 

Wirtschaftskriminalität: Ausufernde Schadenssummen in Deutschland; Ansichten aus der
Rechtspraxis 

Der Kriminalist, 2008, 9, S. 345-351 
mit 3 BILD 

Eine Studie der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Pricewaterhouse-Coopers hat gezeigt, dass im Jahr
2006 49 % aller Unternehmen in Deutschland durch Wirtschaftskriminalität geschädigt wurden. Nur
in ca. 40 % der Fälle gelingt eine zumindest teilweise Rückführung der Schäden, ein vollständiger
Schadensausgleich fast nie. Die Polizeiliche Kriminalstatistik des Bundeskriminalamts für das Jahr
2006 weist für alle mit Schadensummen erfassten Delikte im Bundesgebiet einen Gesamtschaden in
Höhe von 8,19 Milliarden Euro aus. Davon entfielen 4,3 Milliarden Euro auf den Bereich
Wirtschaftskriminalität.
Charakteristisch ist im Bereich der Wirtschaftskriminalität die Dominanz der Geldstrafe: Von den
12 % der angeklagten Fälle wird wiederum in nur weniger als 10 % der Verurteilungen eine
Freiheitsstrafe verhängt. Der Deal mit Angeklagten und ihren Anwälten, das Aushandeln der
Rechtsfolgen, ist zur Normalität geworden. Daher die Forderung aus der Rechtspraxis aus Sicht der
Geschädigten an Polizei und Justiz: Nicht nachlassen, bitte! In Fällen von Wirtschaftskriminalität
müssen alte rechtlichen Optionen genutzt werden, insbesondere die Instrumentarien der
Vermögensabschöpfung und Rückgewinnungshilfe.
In der Rechtspraxis ist in den Unternehmen zudem zunehmend eine "Zero-Tolerance"-Politik
festzustellen. Strafbare Gesetzesverstöße werden nicht mehr, wie bisweilen früher zu beobachten,
unter den Teppich gekehrt, sondern sehr viel häufiger angezeigt und zivilrechtlich verfolgt.
Die besonderen Strukturmerkmale der Erscheinungsformen der Wirtschaftskriminalität stellen hohe
und ständig steigende Anforderungen an die Aufklärungsarbeit und die Fachkompetenz der
Ermittlungsbehörden: Wirtschaftskriminalität ist geprägt von zum Teil hoher Komplexität,
Internationalität und Mobilität. Wirtschaftsstraftäter verstehen es, die Finanzmärkte und die
Bankensysteme für ihre Zwecke auszunutzen.
Abschließend regt der Autor die Intensivierung der Forschungsarbeit im Bereich
Wirtschaftskriminalität/Wirtschaftskriminalistik sowie die Ausbildung von bestens ausgebildeten
Spezialistenteams, die bei den Polizeipräsidien und im Landeskriminalamt angesiedelt sein sollten
an. Diese Eliteteams müssten engstens mit den Staatsanwaltschaften zusammenarbeiten, sie sollten
hohe Kernkompetenzen zumindest aus den Bereichen Wirtschaftskriminalistik, Recht,
Betriebswirtschaftslehre, Revision und IT-Forensik bündeln und personifiziert repräsentiert sein. 

Wirtschaftskriminalität; Wirtschaftsstraftäter; Wirtschaftssystem; Wirtschaftsunternehmen; Schadenssumme;
Rechtsprechung; Bekämpfungsmaßnahme; Vermögensabschöpfung; Staatsanwaltschaft; Finanzermittlung;
Spezialausbildung 
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IDN: 20081020 

Brombacher, Judith; Schwager, Elmar 

Konzeption und Wirksamkeit von Anti-Fraud-Management-Systemen;
Wirtschaftskriminalität 

WIK, 2008, 4, S. 16-20 
mit 9 QU, 2 TAF, 2 TAB 

Ein Anti-Fraud-Management-System (AFM) umfasst Prozesse und Einzelaktivitäten mit den Zielen,
dolose Handlungen innerhalb einer Organisation zu verhindern, aufzudecken und aufzuarbeiten. Das
von den Verfassern beschriebene Anti-Fraud-Management-System unterscheidet diese drei
Kernprozesse und stellt die wesentlichsten Einzelaktivitäten zu deren Unterstützung dar. 

Unternehmensschutz; Unternehmenskriminalität; Wirtschaftsbetrug; Wirtschaftsdelikt; Inventurdifferenz;
Interne Revision; Managementsystem 

IDN: 20081019 

Strack, Guido 

Whistleblowing-Entwurf der Regierung bleibt hinter Erwartungen zurück; Gesetzliche
Rückendeckung für mutige Mitarbeiter? 

WIK, 2008, 4, S. 12-15 

Whistleblowing ist umstritten. Was für den Einen bloßes Denunziantentum ist, ist für Andere eine
politische und kulturelle Notwendigkeit. Drei Bundesministerien (BMAS, BMELV, BMJ) haben
nun im Juni einen in den Koalitionsfraktionen noch nicht abgestimmten Entwurf zur Einführung
einer gesetzlichen Regelung des Informantenschutzes (Whistleblowerschutzes) für Arbeitnehmer
vorgelegt. Ziel: Im BGB soll hierzu eine neuer Paragraph 612a eingefügt werden. Zu diesem
Entwurf wurden auch mehrere Sachverständige gehört, die sich größtenteils kritisch zum konkreten
Textvorschlag geäußert haben angesichts der unklaren Formulierungen des Vorschlages für § 612a
BGB, mit denen Whistleblowerschutz mehr suggeriert als wirklich gewährt wird. Die Regelung
könnte mit einigen textlichen Modifikationen noch in diesem Jahr verabschiedet werden. 

Unternehmenskriminalität; Whistle-blowing; Gesetzentwurf; Anzeigebereitschaft; Arbeitnehmer;
Informationsschutz 
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IDN: 20081018 

Compliance-Beauftragte: Eine zusätzliche Vorsorge gegen drohende Gesetzesverstöße; Rechte
Hand des Vorstands oder Aufpasser für die Eigentümer; Interview Wirnt Galster - WIK 

WIK, 2008, 4, S. 9-11 

Wenn es die Korruptionsaffäre um Siemens nicht gegeben hätte, wüssten große Teile der
Öffentlichkeit nicht, dass in großen internationalen Konzernen zusätzliche Aufpasser tätig sind,
Compliance Beauftragte, die dafür sorgen sollen, dass Unternehmen sich gesetzestreu verhalten. Das
Siemens-Verfahren zeigt aber auch, dass ihnen dies nicht immer gelingt. Ist ihre Bestellung nur eine
Alibi-Maßnahme zur Erfüllung einer Pflicht, die der Gesetzgeber den Unternehmen auferlegt, oder
können sie den Unternehmen in einem globalisierten Wettbewerb helfen, bei dem legales Handeln
nicht immer die erste Priorität zu genießen scheint? WIK sprach mit Wirnt Galster,
Vorstandsmitglied des Vereins "Netzwerk Compliance" und Corporate Governance Officer der
Heidelberger Druckmaschinen AG, über Aufgaben und Rolle der Compliance Beauftragten. 

Korruption; Korruptionsbekämpfung; Verhaltensnorm; Verhaltensmaßregel; Legalverhalten;
Wirtschaftsunternehmen; Globalisierung 

IDN: 20080932 

Puls, Regina 

Korruptionsbekämpfung bei der Deutschen Bahn; Praxisberichte zur Kriminalprävention in
Unternehmen 

DNWE-Schriftenreihe, Bd 16, 2008, S. 205-213 
Wirtschaftskriminalität und Ethik [Fachtagung], Berlin; BR Deutschland, 2007 [22.03-24.03.] 
mit 1 TAF 

Anfang des Jahres 2000 sah sich die Deutsche Bahn mit mehreren Korruptionsfällen konfrontiert,
die ihr eine "außerordentliche Presse" bescherten. So musste sich das Unternehmen unter anderem
mit einem Korruptionsfall auseinandersetzen, in dem ein Bahnmanager mehrere Millionen Mark
erhalten hatte. Es wurde der Lenkungskreis Compliance eingerichtet. Damit begann bei der
Deutschen Bahn AG die offensive Bekämpfung von Korruption im Unternehmen. Transparente
Prozesse, konsequentes Durchgreifen und Aufklärung kennzeichnen das ebenso repressive wie
präventive Gesamtprogramm. Zugleich galt und gilt es, eine Unternehmenskultur zu schaffen und
aufrechtzuerhalten, die nach innen wie nach außen von Integrität und Loyalität geprägt ist.
Die bisherigen Erfolge bestätigen das gewählte Verfahren als richtig: Mit Hilfe von internen und
externen Hinweisgebern wurden Korruptionsfälle aufgedeckt, Schäden wieder gutgemacht sowie
straf- und arbeitsrechtliche Konsequenzen gezogen. Die Bahn ist auf einem guten Weg, der national
wie international anerkannt wird. 

Deutsche Bahn AG; Korruptionsbekämpfung; Bestechung; Präventionskonzept; Hinweisgeber;
Ombudsmann; Transparenz; Wirtschaftsstraftäter 
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IDN: 20080931 

Schury, Frank 

Aus der Sicht des Revisors: Strukturierter Prozess einer betrieblichen Wertediskussion statt
Einführung komplexer Wertemanagementsysteme; Praxisberichte zur Kriminalprävention in
Unternehmen 

DNWE-Schriftenreihe, Bd 16, 2008, S. 187-203 
Wirtschaftskriminalität und Ethik [Fachtagung], Berlin; BR Deutschland, 2007 [22.03-24.03.] 
mit 3 TAF, 1 BILD, 3 QU 

Das Verständnis eines "konservativen Managements" dominiert auf der Grundlage eines
monologischen Führungsparadigmas im Sinne einer funktional orientierten Führung von
Unternehmen. Lösungen organisatorischer Probleme werden monologisch gefunden und durch
diktatorische Anweisungen über die Hierarchie umgesetzt. Entsprechende organisatorische
Leitungssysteme wie das Ein-Linien-System sind Ausdruck einer einseitigen Führung weniger
Wissender mittels strikter Regelungen in einer formal und materiell manifestierten
Autoritätshierarchie.
Fredmund Malik, ein Vertreter der St. Gallener Schule, verweist im Hinblick auf notwendige
Veränderungen im Management darauf, dass Management u. a. als Aufgaben vieler Menschen die
Gestaltung der ganzen Institution auf der Metaebene bedeutet und im Ergebnis die Führung vieler
Menschen einschließt mit dem Ziel, die Steuerbarkeit und damit die Lebensfähigkeit des
Unternehmens zu gewährleisten. Ein bekanntes Modell der St. Gallener Schule basiert auf der sog.
9-Felder-Matrix und verdeutlicht zwei für das Management in Unternehmen wesentliche Aspekte:
Es bildet einerseits die Felder der unternehmerischen Aktivitäten in Abhängigkeit von dem System
Unternehmen hinsichtlich des Managements der System-Umwelt-Beziehungen (Strategie), der
Strukturen (Organisation) und des Humanpotentials (Personalführung) ab und zeigt andererseits die
Wechselwirkung zwischen den Aktivitäten, die auf operativer Ebene die Wertschöpfung generieren,
und politischen bzw. ethischen Aspekten des Unternehmens auf.
Unternehmen haben mit verschiedenen Seiten der Konsequenzen von Dolosen Handlungen und
insbesondere Korruptionsdelikten zu leben. Konsequente Untersuchung und Aufdeckung von
Dolosen Handlungen, Einschaltung der Staatsanwaltschaft und das Ergreifen arbeitsrechtlicher
Folgen sind die notwendigen Bestandteile der reaktiven Möglichkeiten von Unternehmen. Die
hierzu notwendigen Strukturen umfassen zum einen die Interne Revision, die sich im Rahmen ihrer
Aufgabenstellung - ggf. mit externer Unterstützung - auftretenden Fällen widmet, zum anderen
insbesondere in größeren Konzernen auch spezielle Ermittlungsstellen, die sich ausschließlich um
diese Fälle kümmern.
Am Beispiel der Deutschen Flugsicherung GmbH DFS erläutert der Autor Präventionsmaßnahmen
zur Umgehung Doloser Handlungen. 

Wirtschaftsunternehmen; Wirtschaftsdelikt; Dolose Handlung; Wertesystem; Unternehmensethik;
Unternehmensführung; Unternehmensstruktur; Wertmaßstab; Kriminalprävention; Präventivmaßnahme;
Innenrevision 
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IDN: 20080930 

Leisinger, Klaus 

Whistle Bowling: Zum konstruktiven Umgang mit Kritik, die "von innen" kommt; Prävention
von Wirtschaftskriminalität durch unternehmensinterne Programme 

DNWE-Schriftenreihe, Bd 16, 2008, S. 171-184 
Wirtschaftskriminalität und Ethik [Fachtagung], Berlin; BR Deutschland, 2007 [22.03-24.03.] 
mit LITVZ S. 183-184 

Menschen, die sich aus ethischer Überzeugung für einen Wandel ihrer Institutionen einsetzen, oder
gegen untragbare Missstände auftreten, müssen schon ein gehöriges Maß an Beherztheit aufbringen.
Der Autor zeigt Beispiele dafür, wie in Unternehmen mit Kritik, die "von innen" kommt,
umgegangen wird. "Von innen" ist im doppelten Sinne zu verstehen: von Mitarbeitern innerhalb des
Unternehmens, und aus dem Inneren dieser Mitarbeiter heraus. Zum einen sollten Unternehmen
Kritik von innen als Chance betrachten statt als Bedrohung und sie der Kritik von außen vorziehen.
Menschen, die seriöse Besorgnisse uneigennützig vorbringen möchten, brauchen demgegenüber
eine Art Minderheitenschutz. Der Autor plädiert für die Einrichtung einer "Ombuds-Stelle", damit
mit interner Kritik richtig umgegangen wird und die Beseitigung ethischer Probleme nicht
"umgangen" wird.
Unternehmensinterne Kritik in Form des whistle blowing kann auf verschiedenen Ebenen stattfinden
und deshalb sehr unterschiedliche Auswirkungen auf das Unternehmen und die involvierten
Personen haben. Whistle blowing wird auch heute noch als "last line of defense" verstanden,
nachdem andere Wege nicht mehr offen stehen oder institutionelle Gewalt gegen die intern
kritisierenden Mitarbeiter ausgeübt wird. Whistle blowing wird bis heute kontrovers beurteilt. In den
frühen siebziger Jahren machte der amerikanische Anwalt und Unternehmenskritiker Ralph Nader in
einer öffentlichen Debatte um whistle blowing erstmals auf die Tatsache aufmerksam, dass es die
Mitarbeiter von Unternehmen sind, die als Erste Bescheid wissen, wenn ein Unternehmen defizitäre
und somit letztlich Verbraucher gefährdende Produkte verkauft, unerlaubte Umweltbelastungen
verursacht, illegale Absprachen mit Konkurrenzunternehmen macht oder unangenehme Daten, z.B.
über Nebenwirkungen von Arzneimitteln verschwinden lässt. Nader fordert im öffentlichen
Interesse das Recht für Mitarbeiter "to go public", nachdem alle verfügbaren internen
Kommunikationskanäle ausgeschöpft sind, das Problem dennoch unverändert bestehen bleibt. Der
richtige Umgang mit whistle blowing liegt nicht in der Stigmatisierung oder Ignorierung derjenigen,
die sich zu diesem Schritt gezwungen sehen, sondern in institutionellen Vorkehrungen, die
konstruktive Auswege aus dem Dilemma ermöglichen.  

Wirtschaftsunternehmen; Whistle-blowing; Unternehmensethik; Kritik; Führungsstil; Führungshandeln;
Mitarbeiterinformation; Mitarbeiter; Vorgesetzter 
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IDN: 20080929 

Wieland, Josef 

Die Kunst der Compliance; Prävention von Wirtschaftskriminalität durch
unternehmensinterne Programme 

DNWE-Schriftenreihe, Bd 16, 2008, S. 155-169 
Wirtschaftskriminalität und Ethik [Fachtagung], Berlin; BR Deutschland, 2007 [22.03-24.03.] 
mit 3 TAB, 2 TAF, LITVZ S. 169 

Der Vortrag beleuchtet die Wirksamkeit der Compliance-Programme. Diese sind nicht in erster
Linie zu messen am Aufdeckungsgrad von illegalem und illegitimem Handeln, sondern an seiner
Präventionswirkung im Hinblick auf solche Handlungen.
Prävention aber kann nur gelingen, wenn ein Programm entwickelt wird, das motivationalen
Faktoren genauso Rechnung trägt wie strukturellen Faktoren, das rechtlichen Anforderungen
genauso sensibel gegenübersteht wie moralischen Geboten, und das schließlich die rechtliche und
moralische Integrität des Unternehmens dem Management als eine Voraussetzung des
ökonomischen Erfolgs eines Unternehmens zu plausibilisieren vermag. 

Wirtschaftsunternehmen; Wirtschaftskriminalität; Unternehmenskriminalität; Wirtschaftsmoral;
Unternehmenssicherheit; Unternehmensethik; Unternehmenskultur; Präventionsstrategie; Präventivwirkung;
Managementsystem; Kontrolltheorie; Verhaltensnorm; Organisationsmodell; Führungsstil 

IDN: 20080926 

Alwart, Heiner 

Bekämpfung von Wirtschaftskriminalität mit den Mitteln des Strafrechts; Prävention von
Wirtschaftskriminalität durch rechtliche Regelsysteme 

DNWE-Schriftenreihe, Bd 16, 2008, S. 95-110 
Wirtschaftskriminalität und Ethik [Fachtagung], Berlin; BR Deutschland, 2007 [22.03-24.03.] 
mit LITVZ S. 110 

Die aktuellen Wirtschaftsstrafverfahren sind ein Stimmungsbarometer. Sie zeigen, dass die
Gesellschaft ein emotionales Ventil braucht, weil eine rationale Diskussion über wichtige
Fairnessfragen bisher kaum stattfindet und weil das Misstrauen in die Legitimität des Systems
wächst. Die Kontrolle der Gehaltshöhen bestimmter Berufszweige ist eine unternehmensethische
und gesellschaftspolitische Aufgabe im Interesse eines friedlichen Zusammenlebens. Diese Aufgabe
rechtfertigt aber keine Affekthandlungen gegenüber Managern in Strafprozessen.
Im ersten Teil seines Vortrages befasst sich der Autor mit Strafrecht und gesellschaftlicher
Wirklichkeit. Die Überschrift des zweiten Teiles, formuliert als vorsichtige Frage, lautet:
Komplizenschaft der Justiz? Seine These im dritten Teil seines Vortrages lautet: Die Theorie hat es
bisher leider versäumt, hinreichende Deutungskompetenz für die allgegenwärtigen Phänomene der
Wirtschaftskriminalität zu entwickeln. 

Wirtschaftsstrafrecht; Wirtschaftsunternehmen; Wirtschaftskriminalität; Wirtschaftsmoral;
Unternehmensethik; Unternehmensstrafe; Strafrecht; Strafverfahren; Strafrechtswissenschaft;
Marktwirtschaft; Sozialschädlichkeit 
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IDN: 20080924 

Peemöller, Volker H. 

Bilanzierungsmanipulationen: Risiko und Prävention von Bilanzierungsdelikten;
Erscheinungsformen von Wirtschaftskriminalität 

DNWE-Schriftenreihe, Bd 16, 2008, S. 43-71 
Wirtschaftskriminalität und Ethik [Fachtagung], Berlin; BR Deutschland, 2007 [22.03-24.03.] 
mit LITVZ S. 69-71, 4 TAF 

Wirtschafts- und Bilanzdelikte nehmen seit jeher einen großen Stellenwert in der
Betriebswirtschaftslehre und speziell im Rechnungs- und Prüfungswesen ein. Trotz unzähliger
Publikationen im Zusammenhang mit den spektakulären Unternehmenskrisen bzw.
-zusammenbrüchen der jüngeren Vergangenheit sind gründliche Analysen und gesichertes Wissen
zu den Skandalfällen im Einzelnen nur eher selten zu finden. Es werden im Beitrag zunächst
mögliche Bilanzdelikte kurz aufgezeigt, dann wird aber ausführlich auf die wesentlichen
Möglichkeiten einer Prävention eingegangen. Abschließend stellt der Verfasser fest, dass es
Aufgabe der Bundesregierung ist es, die Rahmenbedingungen zu schaffen, in denen Unternehmen in
Deutschland erfolgreich arbeiten können. Um das Vertrauen der Anleger wiederherzustellen, gilt es
vor allem, eine Kultur persönlicher Verantwortung derer zu fördern, die börsennotierte
Unternehmen lenken und öffentlich repräsentieren. 

Wirtschaftsdelikt; Bilanzdelikt; Betriebswirtschaft; Unternehmenskriminalität; Unternehmensethik;
Management; Risikomanagement; Präventionsansatz; Ethischer Kodex; Whistle-blowing 
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IDN: 20080923 

Ziercke, Jörg 

Wirtschaftskriminalität in der Bundesrepublik Deutschland: Fallbeispiele,
Entwicklungstrends, Folgeschäden; Erscheinungsformen von Wirtschaftskriminalität 

DNWE-Schriftenreihe, Bd 16, 2008, S. 25-42 
Wirtschaftskriminalität und Ethik [Fachtagung], Berlin; BR Deutschland, 2007 [22.03-24.03.] 
mit LITVZ S. 41-42 

Wirtschaftskriminalität zeichnet sich dadurch aus, dass wenige Täter viele Opfer schädigen und - im
Vergleich zur "klassischen" Vermögenskriminalität - hohe Schäden verursachen. Auch im Bereich
der Organisierten Kriminalität sind Wirtschaftsdelikte von zentraler Bedeutung. So weist
beispielsweise das Lagebild OK für das Jahr 2005 89 OK-Verfahren aus, in deren Rahmen
Merkmale der Wirtschaftskriminalität festgestellt wurden.
In seinem Vortrag geht der Präsident des Bundeskriminalamtes beispielhaft auf die diversen
Erscheinungsformen der organisierten Wirtschaftskriminalität ein und zeigt
Bekämpfungsmaßnahmen und Präventionsansätze auf. Insbesondere verdeutlicht er, dass die
Strafverfolgung im Bereich der Wirtschaftskriminalität im Wesentlichen von personellen und
sachlichen Ressourcen abhängig ist. So sind auf Ebene der Strafverfolgungsbehörden vor allem eine
ständig aktualisierte und verstärkte Aus- und Fortbildung, eine Intensivierung des
Erfahrungsaustausches zwischen den Behörden, eine Prioritätensetzung im Bereich der
Strafverfolgung sowie eine Intensivierung der internationalen Zusammenarbeit und eine
Vereinfachung der internationalen Rechtshilfe wichtige Erfolgsfaktoren. 

Wirtschaftskriminalität; Wirtschaftsdelikt; Wirtschaftsspionage; Vermögenskriminalität; Wirtschaftsstrafrecht;
Organisierte Wirtschaftskriminalität; Phänomenologie; Phishing; E-Commerce; Kriminalitätsentwicklung;
Polizeiliche Kriminalstatistik; Dunkelfeld; IuK-Kriminalität; Internetkriminalität; Korruption;
Korruptionsbekämpfung; Präventionsansatz; Bekämpfungsmaßnahme; Bundeskriminalamt; Schadenshöhe;
Strafverfolgungsbehörde 
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IDN: 20080922 

Burkatzki, Eckhard; Löhr, Albert 

Wirtschaftskriminalität und Ethik - einführende Anmerkungen 

DNWE-Schriftenreihe, Bd 16, 2008, S. 11-21 
Wirtschaftskriminalität und Ethik [Fachtagung], Berlin; BR Deutschland, 2007 [22.03-24.03.] 
mit LITVZ S. 20-21 

Die öffentliche Aufmerksamkeit für das Ausmaß der Wirtschaftskriminalität hat in den letzten
Jahren - gemessen an Veröffentlichungen - in Deutschland erheblich zugenommen. Ursächlich
hierfür waren nicht nur die medienträchtigen Bilanzskandale von Aktiengesellschaften am Neuen
Markt und die Aufdeckung von Korruptionsaffären bei namhaften deutschen Unternehmen, sondern
vielfältigste Erscheinungsformen dolosen Handelns. Wirtschaftskriminelles Handeln wird dabei
neuerdings zunehmend auch von den Unternehmungen selbst problematisiert. In diesem Sinne
empfinden einer repräsentativen Umfrage der KPMG aus dem Jahr 2006 zufolge über 70 Prozent
aller deutschen Unternehmen Wirtschaftskriminalität als ein ernsthaftes Problem. Dreiviertel aller
befragten Großunternehmen sowie fast jedes zweite mittlere Unternehmen geben an, in der
Vergangenheit Opfer wirtschaftskrimineller Handlungen geworden zu sein. Betroffen sind vor allem
die geldnahen Prozesse in den Unternehmen, wie Einkauf und Vertrieb, Lager, Produktion und
Finanzen. Welche Konsequenzen sich aus wirtschafts- und unternehmensethischen Konzepten für
die Einbindung von Unternehmen in die Bekämpfung einerseits und in die Prävention von
Wirtschaftskriminalität andererseits ergeben, war Gegenstand der DNWE-Tagung. Die Autoren
weisen auf ausgewählte Tagungsbeiträge hin, die einerseits die Kernthese des systematischen
Zusammenwirkens von Recht und Ethik aus verschiedenen Perspektiven entfalten und zur
Diskussion stellen und zudem deliktübergreifende Perspektiven zum Thema der strafrechtlichen
Bekämpfung von Wirtschaftskriminalität beleuchten.  

Wirtschaftskriminalität; Wirtschaftsmoral; Wirtschaftsunternehmen; Betriebskriminalität;
Wirtschaftsstrafrecht; Tatbestandsmerkmal; Unternehmensethik; Rechtssystem 
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IDN: 20080819 

Ebner, Stephan M. 

Zur Sanktionierung von Unternehmen in Deutschland 

Kriminalistik, 2008, 7, S. 432-437 
mit 92 QU 

Im modernen Wirtschaftsstrafrecht, und dort insbesondere im Umweltstrafrecht, wird die Bestrafung
des einzelnen Täters häufig als nicht mehr ausreichend empfunden. Strafsanktionen gegen Verbände
entsprechen dem rechtspolitischen Zeitgeist. Und dies nicht ohne Grund: So werden etwa zwei
Drittel der schweren Wirtschaftsstraftaten unter dem (Deck-) Mantel einer Einzelfirma oder einer
handelsrechtlichen Gesellschaft begangen. Einer wirksamen Ahndung solcher Straftaten steht der
Umstand entgegen, dass Wirtschaftsunternehmen und andere Verbände nach dem geltenden
Schuldprinzip als solche strafrechtlich nicht zur Verantwortung gezogen werden können. Angesichts
dieser Problematik werden in dem Beitrag zunächst die den Strafverfolgungsorganen vom
Gesetzgeber de lege lata an die Hand gegebenen Möglichkeiten zur Sanktionierung von
Unternehmen vorgestellt. Der Schwerpunkt liegt im Anschluss daran auf der Fragestellung, welche
neuen Arten der Unternehmenssanktionierung notwendig bzw. denkbar sind. 

Wirtschaftsstrafrecht; Wirtschaftsunternehmen; OWiG P 30; Unternehmensstrafe; Unternehmenskriminalität;
Sanktionierung; Verfall; Einziehung; Vermögensabschöpfung; Verbandsstrafe; Bußgeldverfahren; WiKG 2 

IDN: 20080726 

Schnaut, Stefan; Naujok, Dirk 

Polizeiliche Kriminalitätsanalyse 

Kriminalistik, 2008, 6, S. 399-402 
mit 5 TAF, 7 QU 

Unter Anwendung von wissenschaftlichen Forschungsmethoden wird Ursachenforschung betrieben.
Da auch die polizeiliche Arbeit immer komplexer wird und das "polizeiliche Gegenüber" immer
intelligenter agiert, muss sich ebenfalls die Polizei "öffnen", um Täter, u.a. unter Einbindung
wissenschaftlicher Methoden sowie relevanter Managementtechniken, zu überführen. Diese
Vorgehensweise wird bereits im Rahmen der polizeilichen Kriminalitätsanalyse präferiert, sie ist
jedoch noch nicht bei allen Polizeibeamtinnen und Polizeibeamten bekannt, was die Analysearbeit
unnötig erschweren kann. So ist es von ausschlaggebender Bedeutung, dass alle tatspezifischen
Hinweise nicht nur aufgenommen, sondern auch für eine spätere Analyse aufbereitet werden
müssen. In dem Beitrag werden die elementaren Grundzüge der operativen sowie strategischen
Kriminalitätsanalysen beschrieben. Polizei und Kriminalpolitik sollen künftig auf
Erscheinungsformen der Kriminalität nicht nur reagieren, sondern vorausschauend agieren.  

Kriminalitätsanalyse; Strategische Kriminalitätsanalyse; Auswertungsverfahren; Informationsverarbeitung;
Vorgangsbearbeitung; Analyseverfahren; Wissensmanagement; Methodenanwendung 
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IDN: 20080699 

Jopp, Heinz Dieter; Kaestner, Roland 

Potenzial von Großschadensereignissen durch mögliche Angriffe auf kritische Infrastruktur
(KRITIS) 

WIK, 2008, 3, S. 39-42 
mit 4 BILD 

Der Artikel soll helfen, auf ein brennendes Problem aufmerksam zu machen, das durch neuere
Entwicklungen hervorgerufen wird. Er soll zur Identifizierung "Kritischer Infrastruktur" (KRITIS)
in Deutschland beitragen, die in besonderem Maße Herausforderungen für die Überlebensfähigkeit
und eine kontinuierliche gesamtgesellschaftliche Wohlstandsentwicklung enthalten und durch
jüngste Entwicklungen der organisierten Gewaltausübung bedroht werden können. Der Zweck
dieser Veröffentlichung ist es, wichtige Wissensträger aus Wirtschaft, Behörden und Wissenschaft
zu interessieren und sich mit Lösungsansätzen dieser Thematik auseinanderzusetzen. 

Schadensereignis; Anschlag; Infrastruktur; Sicherheitspolitik; Öffentliche Sicherheit; Risikoanalyse;
Gefahrenlage; Technologische Entwicklung; Wirtschaftsunternehmen 

IDN: 20080586 

Hetzer, Wolfgang 

Korruption als Betriebsmodus?; Unternehmensstrafbarkeit in der Europäischen Union 

Kriminalistik, 2008, 5, S. 284-292 
mit 70 QU 

Größenordnung und Reichweite bekannt gewordener Korruptionsfälle in deutschen Firmen legen
den Verdacht nahe, dass es sich dabei um systematische Korruption mit -zumindest - Billigung der
Wirtschaftsunternehmen handelt. Moderne Kriminalpolitik hat reagiert und innerhalb Europas und
weltweit ein strafrechtsorientiertes eigenständiges Verbandssanktionssystem geschaffen.
Renommierte Praktiker aus der deutschen Strafjustiz sind mittlerweile ebenfalls der Überzeugung,
dass nach den Erscheinungsformen und dem Gewicht sichtbar gewordener Verbandsdelinquenz
dieser Weg kriminalistisch veranlasst und dogmatisch vertretbar zu begründen sei. Die deutsche
Rechtsordnung wird sich längerfristig der europäischen und internationalen Rechtsentwicklung
nicht verschließen können. Mittlerweile liegen hierzu nicht nur wissenschaftliche Darstellungen und
Analysen vor, sondern auch hoch differenzierte und praxisorientierte Modellvorschläge zur
Etablierung einer kriminalstrafrechtlichen Verbandshaftung. Gleichwohl ist immer noch nicht
absehbar, ob und wann mit einer unionseinheitlichen Festlegung und differenzierten Vorgaben in
einem EU-Rechtsakt zum Sanktionsrecht zu rechnen ist.  

Wirtschaftsunternehmen; Unternehmenskriminalität; Strafbarkeit; Bestechlichkeit; Bestechung;
Verbandsstrafe; Sanktionierung; Korruptionsbekämpfung; Kriminalitätsbild; Kriminalphänomenologie;
Korruption; Verbrechensbekämpfung; Europa; Europäische Union; Betriebskriminalität; Wirtschaftsdelikt;
Deliktart; Strafverfolgung; Strafrecht; Schuld; Rechtsgrundlage; Gesetzgebung; Bilanzdelikt; Führungskraft;
Mitarbeiter; Personaldelikt; Juristische Person; Ordnungswidrigkeitenrecht; StGB P 14; OWiG P 30;
Unternehmensstrafe 
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IDN: 20080584 

Ziercke, Jörg 

Kriminalität im Wandel - Kooperation der Sicherheitsbehörden gegen aktuelle
Kriminalitätsphänomene; Vortrag auf der 10. Oberhausener Sicherheitskonferenz der Fa.
Rola am 16. April 2008 

Der Kriminalist, 2008, 6, S. 259-263 
mit 1 BILD, 1 TAF 

Der Beschluss der Innen- und Justizminister der EU vom 15. Februar 2007, die wesentlichen
Bestimmungen des Vertrags von Prüm in den EU-Rahmen zu überführen, zeigt, in welche Richtung
die grenzüberschreitende Zusammenarbeit bei der Kriminalitätsbekämpfung in Europa geht. Dies
kommt einem Quantensprung der europäischen Polizei-Zusammenarbeit und
Kriminalitätsbekämpfung nahe und ist ein wichtiger Schritt auf dem Weg zu einer gemeinsamen
europäischen Sicherheitsarchitektur. Optimierung des nationalen und internationalen
Informationsaustausches - Informationsmodell Polizei für Europa. Generell muss der polizeiliche
Dienstverkehr aufgrund der allgemeinen Entwicklung zur Internationalisierung der
Verbrechensbegehung, aber auch die vor allem im europäischen Raum fortschreitenden
Aufgabenwahrnehmungen durch Europol, Eurojust und anderen Zusammenarbeitsformen einer
zeitnahen und langfristig angelegten Anpassung unterzogen werden. Es sind verschiedene nationale
Initiativen (z.B. Fortentwicklung des Kriminalpolizeilichen Meldedienstes und Standardisierung des
polizeilichen Dienstverkehrs mit dem Ausland) und internationale Initiativen z.B. Vertrag von
Prüm, Schwedische Initiative, Gemeinsame Zentren, Europol Kooperation, Polizeilicher
Nachrichtenaustausch über die BKA-Verbindungsbeamten, Öffnung des IKPO-Dashboard für die
Bundesländer) und weitere EU-Initiativen (z.B. CRIS, SIS, EU-VIS) zu betrachten. Die
verschiedenen nationalen und internationalen Initiativen verfolgen eine größtmögliche
(supra-)nationale Vernetzung und Verfügbarmachtung der wesentlichen polizeilichen Datenbanken
und Auskunftssysteme durch gegenseitige Online-Zugriffe. Hierdurch soll die grenzüberschreitende
internationale polizeiliche Zusammenarbeit insgesamt beschleunigt und erleichtert werden. 

Gesellschaftlicher Wandel; Sicherheitsbehörde; Kriminalitätsphänomen; Informationsaustausch;
Kriminalphänomenologie; Internationalisierung; Globalisierung; Internationale Kriminalität; Internationale
Kriminalitätsbekämpfung; Internationaler Terrorismus; Kriminalitätslage; Statistik; Islamismus; Europa;
Internationale polizeiliche Zusammenarbeit; Zusammenarbeit; Europäische Union; Bundeskriminalamt;
Sicherheitsarchitektur 
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IDN: 20080506 

Ebner, Jürgen 

Wie stellt sich das Bundeskriminalamt auf die zukünftigen Herausforderungen ein? 

Schriften zur Empirischen Polizeiforschung, Bd 8, 2008, S. 34-43 

Die durch Faktoren wie Globalisierung, Technologiefortschritt und Spezialisierung geprägte
Kriminalitätsentwicklung stellt das Bundeskriminalamt (BKA) vor grundsätzlich neue
Herausforderungen. Um diesen gerecht zu werden, ist ein Umdenken von der eher an reaktiven
Aspekten orientierten Kriminalitätsbekämpfung hin zu einer vorausschauenden, planerischen und
präventiven Vorgehensweise erforderlich. Es gilt hierbei möglichst frühzeitig Tendenzen zu
erkennen, die Einfluss auf die Sicherheitslage nehmen können. Unter Berücksichtigung der eigenen
Fähigkeiten sind in der Konsequenz Strategien zu entwickeln, die sicherheitsrelevanten negativen
Entwicklungen gegensteuern oder im Fall eines tatsächlichen Schadenseintritts ein effizientes
Management der erforderlichen Reaktionen seitens des BKA ermöglichen. 

Bundeskriminalamt; Kriminalitätsentwicklung; Gefahrenlage; Sicherheitslage; Internationalisierung;
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IDN: 20080505 

Brisach, Carl Ernst 

Ein neuer Sicherheitsbegriff und dessen Herausforderungen an das BKA hinsichtlich
Zielsetzung, Strategieentwicklung und Planung 

Schriften zur Empirischen Polizeiforschung, Bd 8, 2008, S. 26-33 

Die Erweiterung des Sicherheitsbegriffs und der damit verknüpfte Wandel in den
Sicherheitskonzepten zeigen sich am deutlichsten auf europäischer Ebene. Unter der ebenso klaren
wie zutreffenden Zielsetzung, dass nichts geeigneter ist, den EU-Bürgern die Relevanz der Union zu
demonstrieren als im Kampf gegen die Kriminalität und dort vor allem in denjenigen Bereichen, in
denen dem Nationalstaat Grenzen seiner Einflussnahme gesetzt sind, ist das Sicherheitskonzept der
EU entwickelt worden. Es werden drei Aspekte von Sicherheit benannt, die alle im deutschen
Begriff Sicherheit enthalten sind: safety, security und certainly. Safety deckt dabei den
technisch-funktionalen Bereich ab. Im Deutschen entspricht dem vielleicht am ehesten
"Zuverlässigkeit", d.h. die Wahrscheinlichkeit, dass ein technisches Gerät bzw. ein System ohne
innere Störungen wie vorgesehen funktioniert. Moderne Sicherungstechnik lässt gleichzeitig aber
auch das Spannungsfeld zwischen safety und security erkennen. Die vollautomatisierte Fabrik
erfordert hoch komplizierte und damit anfällige Steuerungsmechanismen. Unter dem Gesichtspunkt
innerbetrieblicher Sicherheit ist es erwünscht, diese Kontrollsysteme möglichst weit zu vernetzen,
damit Steuerungsexperten, die mit Störsituationen umgehen können, jederzeit Zugriff haben. Eine
solche Vernetzung eröffnet aber gleichzeitig den Zugang für unautorisierte Eingriffe von außen. Je
vernetzter ein System ist, desto größer wird die Wahrscheinlichkeit, dass an irgendeiner Stelle des
Netzwerkes störende Einflüsse ins System gelangen. So kommt es immer wieder vor, dass Hackern
durch Tüftelei oder Zufall der Zugang zu lebenswichtigen Kontroll- und Steuerungszentren gelingt.
Aufwändige Sicherungssysteme nützen nur etwas, wenn sie mit absoluter Konsequenz
durchgehalten werden. Security bedeutet Sicherheit gegenüber Gefahren und Risiken, die ihren
Ursprung außerhalb der technischen Sphäre haben und in der Regel entweder durch Menschen oder
durch Naturkatastrophen verursacht werden sowie die Absicherung von Wirtschaftsbeziehungen
und von strategischen Versorgungsgütern, der Rechtssicherheit von Wirtschaftssubjekten gegenüber
Erpressung und staatlicher Willkür bis hin zur Absicherung der Finanzmärkte und des
internationalen Zahlungsverkehrs. Sicherheit ist somit künftig umfassend und global zu denken,
weil die einzelnen Lebensbereiche und die Kontinente ineinander verwoben sind. Es kommt heute
nicht nur darauf an Sicherheit innerhalb der Grenzen Deutschlands oder Europas zu gewährleisten,
sondern auch Deutsche und deutsches Eigentum im Ausland wirksam zu verteidigen. Das politische
Sicherheitskonzept der EU greift im Sinne eines neuen Sicherheitsbegriffs deshalb Entwicklungen
auf, die weit über althergebrachtes deutsches vollzugspolizeiliches Denken hinausgehen. 

Sicherheitsbedürfnis; Globalisierung; Sicherheitslage; Sicherheitspolitik; Internationalisierung; Innere
Sicherheit; Sicherheitskonzept; Bundeskriminalamt; Bedrohung; Kriminalprävention;
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IDN: 20080504 

Nitschke, Peter 

Die EU als kontinentales Polizeiregime in der Globalisierung 

Schriften zur Empirischen Polizeiforschung, Bd 8, 2008, S. 15-25 
mit LITVZ S. 24-25 

Polizei- und Grenzregime bedingen sich für die weitere Integrationsperspektive der EU
wechselseitig. An den inhaltlichen Anforderungsprofilen im Kontext der Globalisierung führt kein
Weg vorbei. Auch die Geschwindigkeit, mit der sich die EU-Mitgliedsstaaten auf die polizeiliche
Vernetzung seit Maastricht eingelassen haben, weist eine Dynamik in diesem Politikfeld aus, die in
naher Zukunft eher noch zunehmen als abnehmen wird. Allerdings gibt es hierbei auch durchaus
retardierende Tendenzen. Sie betreffen, wie rückblickend der beschämende Streit um den
europäischen Haftbefehl gezeigt hat, das jeweils nationale Verständnis vom Gewaltmonopol. Kein
europäischer Staat wird das Gewaltmonopol so ohne weiteres aus der Hand geben. Die
Vorstellungen von der nationalen Souveränität haben sich einfach zu fest in den Köpfen der
politischen Eliten verankert. Allerdings zwingt der Druck auf exekutive Vorteile und Erfolge in der
Verbrechens- und Terrorbekämpfung zu einer Loslösung von der Fixierung auf das nationale
Gewaltmonopol. Die EU ist zwar kein Staat, aber sie muss auch nicht ohne Handlungskompetenz
bleiben. Von der Tendenz her führt supranationales Government zu noch mehr Exekutive bzw. zu
einem funktionalen Referenzverständnis von Politik, bei welcher der Output vor der Frage nach der
demokratischen Legitimation rangiert. Der vom Autor bilanzierte Weg zu einem europäischen
Polizeiregime demonstriert, dass man in diese Richtung gehen wird bzw. sich schon längst befindet.
Das nationale Gewaltmonopol ist bereits jetzt lediglich vom nominalen Status her noch präsent. 

Europäische Union; Internationale Zusammenarbeit; Globalisierung; Polizei; Präventionsstrategie;
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IDN: 20080503 

Frevel, Bernhard 

Die Polizei unter dem Einfluss von Globalisierung und Europäisierung - Zur Einführung 

Schriften zur Empirischen Polizeiforschung, Bd 8, 2008, S. 10-14 

In Zeiten von fortschreitender Globalisierung und Europäisierung ist die Ansicht längst überholt,
dass Polizei als nationalstaatliche Institution der Inneren Sicherheit ihre Aufgaben und
Themenstellung im staatlichen und gesellschaftlichen "Inneren" finde, und dass für äußere
Aufgaben und Gefährdungen deshalb andere Akteure, wie z.B. die Diplomatie und die Bundeswehr,
zuständig seien. Überholt wurde diese Ansicht durch die Kraft des Faktischen: Kriminalität,
Extremismus und Terrorismus machen nicht an Grenzen Halt. Verschiedene Formen kriminellen
Verhaltens sind vielmehr auf Grenzüberschreitung angelegt. Dies allein wäre schon Grund genug
für die Polizei, sich mit den Wirkungen von Globalisierung und Internationalisierung zu befassen.
Grenzüberschreitende Kooperation und Institutionalisierung finden aber nicht nur bei den Tätern
und Gefahren, sondern auch in der Polizei statt. Mit Interpol besteht seit über 80 Jahren eine
internationale Organisation für die Strafverfolgung. Mit Europol und Eurojust, "Schengen", dem
europäischen Haftbefehl, Frontex und anderem hat die Europäisierung neue polizeirelevante
Rahmenbedingungen des Handelns geschaffen. Die "Polizeiliche und justizielle Zusammenarbeit in
Strafsachen" wird als intergouvernementale Kooperation in der so genannten "Dritten Säule" der EU
weiter stabilisiert. 
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IDN: 20080473 

Liebl, Karlhans 

Wirtschaftskriminalität 

Studien zur Inneren Sicherheit, Bd 9, 2008, S. 191-215 
mit LITVZ S. 209-215, 2 TAB 

Der Autor untersucht in seinem Beitrag folgende Aspekte:
- Zum Programm „Bekämpfung der Wirtschaftskriminalität"
- Die Forschungsaktivitäten zum Thema „Wirtschaftskriminalität"
- Die Frage nach „der" Wirtschaftskriminalität
- Forschungen zum Umfang der Wirtschaftskriminalität
- Die Suche nach Generalisierung und den Motiven der Täter „Modus-Operandi"-Studien
- Studien über die Ermittlungen und Probleme der Strafverfolgungsorgane
- Die „richtige" Strafe für Wirtschaftsstraftäter
- Sicherheitsfragen, Prävention und Schutz der Wirtschaft
- Spezielle soziologische Untersuchungen und Fallstudien
- Miszellen
- Wirkungsanalyse des Programms „Bekämpfung der Wirtschaftskriminalität" - oder was blieb?  

Wirtschaftskriminalität; Wirtschaftsdelikt; Forschungsprojekt; Forschungsstand; Wirtschaftsstraftäter;
Tätermotivation; Modus operandi; Strafrahmen; Strafzumessung; Sicherheitsanalyse; Präventivmaßnahme;
Präventionsforschung 
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IDN: 20080372 

Glitza, Klaus Henning 

Ausgelagerter Informant; Ein Ombudsmann unterstützt Firmen bei der Korruptionsabwehr 

W&S, 2008, 4, S. 18-19 
mit 3 BILD 

De facto sind die Klein- und Mittelunternehmen bei den "Bildungszugängen" in Sachen
Korruptionsabwehr klar benachteiligt. Viele Seminare sind, in Erwartung zahlungskräftiger
Kundschaft, auf Großunternehmen und deren organisatorische Strukturen fokussiert. Ein
KMU-Vertreter vernimmt dort etwas über das segensreiche Wirken von Abteilungen, die es in
seinem Unternehmen gar nicht gibt und wahrscheinlich auch nie geben wird. In kleineren und
mittleren Betrieben kann ohnehin nur einer den Anti-Korruptions-Job machen: der Chef
höchstpersönlich. Doch der Mann oder die Frau an der Spitze hat in der Regel, vom Tagesgeschäft
aufgefressen, nicht die erforderliche Zeit dazu. Und delegieren ist schwierig, denn es geht um
Vertrauen, den Überblick über das Unternehmen und Manpower. Die größeren Unternehmen haben
es da deutlich besser. Sie müssen jedenfalls die Abwehrstrategien gegen Korruption nicht neu
erfinden. Seit dem 5. September 2007 ist der Verein "Netzwerk Compliance e.V." aktiv, der sich
nach eigenen Angaben zur Aufgabe macht, "den Austausch von Erfahrungen und Empfehlungen,
Best Practice unter den führenden Unternehmen in Deutschland zu fördern, das Wissen um die
Herausforderungen in der weltweiten unternehmerischen Betätigung weiterzugeben." 

Wirtschaftsunternehmen; Korruptionsbekämpfung; Korruption; Hinweisgeber; Netzwerk; Ombudsmann;
Unternehmensschutz 
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IDN: 20080361 

Hetzer, Wolfgang 

Organisierte Kriminalität und Wirtschaftskriminalität zwischen Quantität und Qualität 

Die Kriminalpolizei, 2008, 1, S. 15-21 
mit 34 QU, 4 BILD 

Es ist deutlich geworden, dass der Begriff „OK" wie kaum ein anderer durch Mythen, Schätzungen
und Spekulationen geprägt ist. Dessen ungeachtet wird mittlerweile von der OK sogar als
„Wirtschaftsform" gesprochen. In diesem Zusammenhang geht es nicht um „die Mafia" als eine
konkrete historische und leider auch aktuelle Variante der OK in Italien. Es handelt sich vielmehr
um ein globalisiertes System unkontrollierbarer Macht. Der Begriff ist als Metapher zu verstehen,
die für Machtmissbrauch in verschiedener Weise steht. OK ist nicht nur ein Merkmal
strukturschwacher Gesellschaften. Sie hat sich mittlerweile in allen Wirtschaftsordnungen und
politischen Systemen etabliert. Keine hierarchische Ebene in Wirtschaft, Verwaltung und Politik ist
ausgenommen. Das Postulat der Unterscheidbarkeit von Gewinn und Beute hat offensichtlich den
Überzeugungswert eines Ammenmärchens bekommen. Steuerhinterziehung, korruptive Praktiken
und systemische Illegalität in weltweit agierenden Wirtschaftsunternehmen haben zu funktionellen
und strukturellen Überschneidungen mit der OK geführt. Man kann zwar noch nicht von einer
vollständigen Deckungsgleichheit zwischen bestimmten Unternehmen, Regierungen und
Verwaltungen sprechen. In immer mehr Ländern ist aber jetzt schon zu beobachten, dass die
Finanzierungsbedürfnisse von Parteien, die Machtinteressen von Politikern, die Gewinnorientierung
von Konzernen und die Verführbarkeit von führenden Gewerkschaftsmitgliedern in gefährlicher
Weise zusammenfließen. Korruption ist zu einem der wichtigsten Funktionsprinzipien globalisierter
Wirtschaft geworden.-" Sie hilft der OK auf ihrem Weg nach oben. Gewaltanwendung wird
überflüssig. Vielleicht gerät wegen der dadurch möglichen geräuschlosen Effizienz in
Vergessenheit, dass die Wirtschaftskriminalität in ihrer nationalen Bedeutung und in ihrer
internationalen Verflechtung und Organisation eine „kapitale" Gefahr ist, die immer größer wird.
Mittlerweile drängt sich manchen die Frage auf, ob Wirtschaftskriminalität bereits ein spezieller Teil
jener „anarchischen Shareholdervalue-Ökonomie" geworden ist, die Spekulanten begünstigt. 
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IDN: 20080241 

Sack, Dieter K. 

Das integrierte Informationsschutzkonzept; Gefährdungsaspekte und Lösungsansätze für
Unternehmen 

WIK, 2008, 1, S. 19-21; 2, S. 19-23 
mit 2 BILD 

Informationsschutz ist mehr als "Informatikschutz" oder "Datensicherheit", denn er umfasst alle
Informationen, gleich, auf welchem Medium sie gespeichert sind, sowie die gesamte
Kommunikation, verbal oder mit technischen Mitteln. Deshalb sollte die Gesamtverantwortung für
den übergreifenden Prozess eines "integrierten Informationsschutzkonzepts" bei der Corporate
Security liegen. Dies schließt die enge Kooperation mit der Informatikabteilung ein. Im Rahmen
dieses "integrierten Informationsschutzkonzepts" müssen alle vorhandene Risiken erfasst und
geeignete Gegenmaßnahmen ganzheitlich konzipiert werden. 

Unternehmenssicherheit; Informationsschutz; Informationssicherheit; Informations- und
Kommunikationstechnologie; Datensicherheit; Datenmanipulation; Konkurrenzspionage;
Wirtschaftsspionage; Sicherheitskonzept; Schutzmaßnahme; Risikoanalyse 

IDN: 20080240 

Christian Schaaf: Die Spionagegefahr kommt auch von innen; Interview zur Studie
"Industriespionage"; Interview Christian Schaaf - Zeitschrift "WIK" 

WIK, 2008, 1, S. 16-18 
mit 1 TAB 

Ende November sorgten die Ergebnisse einer groß angelegten Studie über die Spionagegefährdung
der deutschen Wirtschaft bundesweit in den Medien für Resonanz. Sie bestätigte mit Zahlen die
Vermutung, dass die Verantwortung für unerwünschte Informationsabflüsse meist in den
betroffenen Unternehmen selbst liegt, ob durch unbeabsichtigte Informationsweitergabe, durch
löchrigen Schutz vor gezielten Angriffen durch Externe oder durch mangelnde Sensibilität für
frustrierte Mitarbeiter, die ihr Wissen den Meistbietenden andienen. Christian Schaaf stellte in
seinen Empfehlungen insbesondere den Schutz vor der gezielten Spionage durch Externe und
Innentäter in den Vordergrund. Doch über die Befassung mit einem darauf zugeschnittenen
Informationsschutzkonzept werden fast zwangsläufig auch all die durch Unachtsamkeit
entstehenden Informationsabflüsse thematisiert werden können. Horst Schärges sprach für WIK mit
Christian Schaaf über Ergebnisse und Schlussfolgerungen der Studie. 

Informationsschutz; Industriespionage; Konkurrenzspionage; Mitarbeiterkriminalität;
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IDN: 20080233 

Kölbel, Ralf 

Wirtschaftskriminalität und unternehmensinterne Strafrechtsdurchsetzung 

MschrKrim, 2008, 1, S. 22-37 
mit 27 QU, LITVZ S. 35-37 

Die Wirksamkeit des Wirtschaftsstrafrechts gilt als relativ gering. Deshalb motiviert der Staat die
Unternehmen, selbst für die Normkonformität ihrer Aktivitäten zu sorgen. So bildet sich in Gestalt
von »business ethics« und »compliance« eine strafrechtliche Selbstkontrolle der Wirtschaft heraus.
Der Beitrag interpretiert diesen Prozess und seine Gründe mit den Mitteln der Systemtheorie und
nimmt aus deren Warte zur besagten Entwicklung kritisch Stellung. 

Unternehmenskriminalität; Unternehmensethik; Wirtschaftssystem; Wirtschaftsunternehmen;
Unternehmenskultur; Strafrecht; Systemtheorie; Normdurchsetzung 

IDN: 20080094 

Schulte, Thomas; Boberg, Martin; Beken, Tom Vander 

Criminal Money Management in Europa; Eine Untersuchung zur Zukunft von Geldtransfers
mit kriminellem Hintergrund 

Kriminalistik, 2008, 1, S. 19-27 
mit 2 TAF, 22 QU 

"Criminal Money Management als Schnittstelle zwischen Profitorientierter Kriminalität und
Terrorismus" - so lautet der Titel eines Analyseprojektes, welches das Landeskriminalamt
Nordrhein-Westfalen im Auftrag der Europäischen Kommission durchgeführt hat. Projektpartner
waren das europäische Polizeiamt Europol, die Türkische Nationalpolizei und die Universität
Gent/Belgien. Eingesetzt wurde Szenariotechnik zur Darstellung alternativer zukünftiger
Kriminalitätsentwicklungen als Grundlage einer Unterstützung strategischer Entscheidungsprozesse.
Die Auseinandersetzung mit unsicheren Einflussfaktoren trägt zu einem besseren Einblick in das
Phänomen und seine Bekämpfungsansätze bei. Das Projekt verdeutlicht die Komplexität des
Criminal Money Managements. Das Versenden inkriminierter Gelder erfolgt im globalen Raum.
Problemlösungsversuche lediglich auf nationaler Ebene und allein durch die Sicherheitsbehörden
sind zum Scheitern verurteilt. Nur ein international abgestimmtes Handeln des Sicherheits-, Finanz-
und Forschungssektors kann den Herausforderungen begegnen. 
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IDN: 20080092 

Niewald, Wolfgang; Kasecker, Rainer 

Aktuelle Erscheinungsformen und strategische Aspekte der OK-Bekämpfung; Internationales
Seminar im Mai 2007 an der DHPOL - Nicht nur ein Ergebnisbericht 

Kriminalistik, 2008, 1, S. 4-11 
mit 28 QU 

Der Schwerpunkt des Fortbildungsseminars lag in einer Bestandsaufnahme zum Phänomen und zur
Bekämpfung Organisierter Kriminalität. Aus Sicht der Seminarleitung bleibt festzustellen, dass sich
das Angebot, aktive Mitwirkungsmöglichkeiten in Workshops durchzuführen, bewährt hat und in
künftigen Seminaren zum Phänomen Organisierte Kriminalität (OK) fortgeführt werden wird. Ein
weiterer aus dem Teilnehmerkreis heraus angesprochener Wunsch war die breitere Beteiligung
anderer Behörden und Einrichtungen an den Diskussionen. Diesen Aspekt aufgreifend, wird
versucht, bereits im Fortbildungsseminar im Mai 2008 den Teilnehmerkreis von Vertretern aus
Justiz-, Nachrichtendiensten und anderen Sicherheitsbehörden zu erhöhen bzw. zu erweitern. Neben
überwiegend zustimmenden Reaktionen waren auch Stimmen zu hören, die eine strategische
Bestandsaufnahme zur OK-Bekämpfung in Deutschland eher im Zuständigkeitsbereich der
Kommission Organisierte Kriminalität der AG Kripo sieht. Mit der Veranstaltung sollte den
Gremien keine Konkurrenz entstehen. Fortbildungsveranstaltungen an der DHPol in der Tradition
der Polizei-Führungsakademie sind ein kritisch reflektierendes Forum mit der Möglichkeit, einem
größeren Kreis Thema und Diskussion zugänglich zu machen. Die intensiv geführten Diskussionen,
und die anschließenden Reaktionen aus der polizeilichen Praxis belegen, dass Phänomen und
Bekämpfung Organisierter Kriminalität auch weiterhin ein Schwerpunktthema in Lehre und
Forschung an der DHPOL sein müssen. Diese Aufgabe wird zukünftig im Lehrgebiet Kriminalistik,
Phänomenbezogene Kriminalstrategie wahrgenommen. 
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Ermittlungskommission; Finanzermittlung; Ermittlungsgruppe; Europol; Internationale Kriminalität;
Wirtschaftsschaden; Internationale Zusammenarbeit; Geldwäsche; Terrorismus; Bedrohungspotential;
Einziehung; Gewinnabschöpfung; Strafverfolgung; Korruption; Mafia; Europa; Fortbildung;
Zusammenarbeit; Polizei; Staatsanwaltschaft 
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IDN: 20071479 

Globale Herausforderung; Bekämpfung vernetzter Strukturen; Interview Anton Hönig -
Hendrick Lehmann 

W&S, 2007, 11, S. 12-13 
mit 1 BILD, 1 TAF 

Das Durchspielen von Terrorszenarien gehört mittlerweile fast zum Alltag medialer
Berichterstattung. Es scheint, als habe diese Diskussion ein anderes Gefahrenpotenzial in seiner
Prominenz abgelöst, nämlich die Organisierte Kriminalität (OK), die immerhin Schäden im
Milliardenbereich verursacht. W&S hat den Leitenden Kriminaldirektor Anton Hönig des
Landeskriminalamtes Baden-Württemberg über die aktuelle Lage und den Stellenwert der
Bekämpfung der OK befragt. 

Organisierte Kriminalität; Terrorismusbekämpfung; Kriminalitätslagebild; Kriminalitätsvergleich;
Internationale Zusammenarbeit; Internationale Verbrechensbekämpfung; Berichterstattung;
Medienberichterstattung 

IDN: 20070908 

Weiß, Christian 

Regelmäßiger "Wake Up Call" an das Management; Betrugsbekämpfung aus Sicht der
Internen Revision 

WIK, 2007, 4, S. 12-15 
mit 11 QU 

Die Unternehmensleitungen sind aufgrund zahlreicher nationaler und internationaler Gesetze und
Vorschriften verpflichtet, geeignete Maßnahmen zu treffen, mit denen sie in der Lage sind,
Bedrohungen gegen das Unternehmen früh genug erkennen zu können. Die Interne Revision gehört
zu diesem notwendigen Überwachungssystem - und ist mehr denn je im Rahmen des
Frühwarn-Systems gefordert, auch die Geschäftsleitung und Vorstände regelmäßig zum Thema
„Fraud-Management" zu sensibilisieren, bevor der tatsächliche Schadenfall eintritt.  

Wirtschaftsunternehmen; Wirtschaftskriminalität; Betrug; Interne Revision; Korruption; Unterschlagung;
Unternehmenskultur; Unternehmenskriminalität; Unternehmenssicherheit 
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IDN: 20070794 

Juhl, Felix 

Spione im Internet; Unternehmensnetzwerke im Visier 

W&S, 2007, 6-7, S. 20-21 

In immer höherem Maße geraten deutsche Unternehmen ins Fadenkreuz der Wirtschaftskriminalität
und -spionage. Dabei werden nicht nur die „großen" Konzerne oder Behörden, sondern zunehmend
auch mittelständische Betriebe und vor allem Universitäten als Ziele identifiziert und angegriffen.
Oft fehlt allerdings das Bewusstsein für die Gefahren aus dem Web oder über Vorkehrungen
bezüglich der Datensicherheit. Nie war es einfacher, an geheime oder vertrauliche Informationen zu
kommen.  

Internet; Software; Deliktart; Hacking; Wirtschaftsspionage; Computervirus; Nachrichtendienst;
Datenmanipulation 
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IDN: 20070707 

Gatzke, Wolfgang 

Unscharfe Grenzen in Wirklichkeit und Recht; Problemfelder, Strategien,
Handlungserfordernisse - ein Beitrag aus Sicht der polizeilichen Praxis; Vortrag, den der
Autor, Direktor des Landeskriminalamtes Nordrhein-Westfalen, im Rahmen des
interdisziplinären Symposiums des Alfried Krupp Wissenschaftskollegs „Vernünftiger
Umgang mit unscharfen Grenzen" vom 28. bis 30.03.2007 an der Universität in Greifswald
gehalten hat 

Kriminalistik, 2007, 6, S. 356-362 
mit 23 QU 

Ein Kriminalist in Führungsfunktion zeigt bestehende unscharfe Grenzen in Recht oder
Rechtsanwendung auf. Die Polizei will nachhaltige Wirkung erzielen, kriminelle Strukturen
zerschlagen sowie Verfahren gegen Organisatoren, Hinterleute und Nutznießer krimineller oder
terroristischer Aktivitäten zu einem qualifizierten Abschluss bringen. Stellt sie Umstände fest, die
eine erfolgreiche Arbeit unmöglich machen, so gehört es zur Führungsverantwortung diese zu
artikulieren. Polizeiliche Maßnahmen sind immer schon doppelfunktional. Allerdings verwischen
sich zunehmend die Grenzen zwischen Prävention, konkreter Gefahrenabwehr und Strafverfolgung.
Die Polizei arbeitet mit „nachrichtendienstlichen Mitteln". Das Trennungsgebot hindert nicht die
alltägliche Zusammenarbeit von Polizei und Nachrichtendiensten, z.B. im Gemeinsamen
Terrorismusabwehrzentrum (GTAZ), im Gemeinsamen Internetrecherchezentrum (GIZ) und auch in
der Anti-Terror-Datei (ATD). Kriminellen und Terroristen wird zunehmend mit neuen Netzwerken
von Polizei, Justiz, Verfassungsschutz und Nachrichtendienst, Zoll, Ausländerämtern, Schulen,
Verwaltungen, Banken und Wirtschaft begegnet. Rasterfahndung, Wohnraumüberwachung,
Telekommunikationsüberwachung und Online-Durchsuchungen von PC z.B. sind notwendige, aber
immer wieder strittige, im Gefahrenabwehrrecht der Bundesländer oft unterschiedlich geregelte
Maßnahmen. Dem Bedarf der Praxis in Zeiten der Globalisierung von Straftaten und Gefährdungen
wird man so kaum gerecht. Notwendig ist -unter Berücksichtigung der Perspektive „Europa als ein
Raum der Sicherheit" - eine weitere kontinuierliche Anpassung rechtlicher Regelungen an die sich
verändernde Lebenswirklichkeit. Auf vielen Feldern besteht aktuell Handlungsbedarf, insbesondere
das Polizeirecht muss ein umfassendes Vorfeldkonzept berücksichtigen.  

Polizeiliche Praxis; Polizeiliches Handeln; Polizeiaufgabe; Aufgabenbereich; Sicherheitsbehörde;
Digitalisierung; Kriminalphänomenologie; Internationale Kriminalität; Rechtshilfe; Harmonisierung;
Rechtsgrundlage; Globalisierung; Internet; Gefahrenabwehr; Grundrechtsschutz; Rechtsstaatlichkeit;
Strafverfolgung; Polizeirecht; Sicherheitslage; Europa; Vorfeldmaßnahme; Generalklausel; Trennungsgebot;
Kriminalprävention; Rasterfahndung; Geldwäsche; Telefonüberwachung; Wohnraumüberwachung;
Verdachtschöpfung; DNA-Analyse; Online-Durchsuchung; Verdeckte Ermittlung 
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IDN: 20070611 

Mehles, Thorsten 

Vom Bremsbelag bis zur Potenzpille - Produktpiraterie lässt sich mit den richtigen
Instrumenten bekämpfen 

DNP, 2007, 1, S. 67-68 

Der Taxifahrer in Berlin machte aus seiner zweifelhaften Geschäftstätigkeit kein Geheimnis: Die
Bremsbeläge seines Mercedes seien nicht aus der Vertragswerkstatt, dort seien sie viel zu teuer. Er
habe sie in einer grenznahen Stadt in Polen gekauft und so „sage und schreibe" 75 Prozent gespart.
„Natürlich sind es Fälschungen", räumte er freiweg ein und schob schnell „aber gute!" hinterher, um
den staunenden Fahrgast zu beruhigen. Inzwischen trifft man sie überall: Produktpiraten. Niemand
ist mittlerweile sicher vor gefälschten und nachgeahmten Produkten. Die Freibeuter der
Globalisierung machen vor nichts halt und kennen kein Tabu. Bremsbeläge für Autos,
sicherheitsrelevante Ventile und Druckluftschläuche für die Luftfahrtindustrie, hochkomplexe
Maschinenteile im Anlagenbau, sogar hochtechnisch-medizinisches Gerät, teure Potenzpillen oder
schlichte Kopfschmerztabletten. Und natürlich Software: Mehr als jede dritte Standardsoftware in
Deutschland ist Schätzungen zufolge eine Raubkopie.  

Produktpiraterie; Bekämpfungsproblem; Raubkopie; Strafverfolgung; Wirtschaftsschaden;
Ermittlungsstrategie; Globalisierung; Strukturermittlung; Organisierte Kriminalität; Unternehmenssicherheit;
Zusammenarbeit 
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IDN: 20070609 

Zeller, Lutz 

Produkt- und Markenpiraterie aus der Sicht der Wirtschaft - eine neue Herausforderung für
die Polizei!? 

DNP, 2007, 1, S. 62-64 
mit 4 TAF 

Produktpiraten sind eigentlich kein neues Phänomen der heutigen Zeit. Schon der bayerische
Auswanderer und spätere Hosenhersteller „Levi Strauss" beschwerte sich vor über 125 Jahren
darüber, dass seine Hosen ständig nachgemacht, d.h. gefälscht wurden. Die Uhren-, Textil- und
Parfümindustrie klagt, um nur einige Beispiele zu nennen, auch in der „Neuzeit" schon jahrelang
über Fälschungen. Globalisierung und neue Einkaufs- und Vertriebswege erleichtern heute den
Fälschern immer mehr die Arbeit. Dabei handelt es sich keineswegs um kleine „Hinterhofbetriebe".
Seit ca. 10-15 Jahren sind Fälscher weltweit durchorganisiert und waren schon Global Player, bevor
die Mehrheit von Politik und legaler Wirtschaft die Vor- und Nachteile der Globalisierung
überhaupt kannte.
Es hat sich erwiesen, dass bei einer engen Zusammenarbeit von Staat und Wirtschaft, die besten
Erfolge gegen diese Wirtschaftsverbrecher zu erzielen sind. Denn nur wenn ein Hersteller von
Markenartikeln der Polizei oder dem Zoll sagt, dass gefälschte Ware im Umlauf ist und ggf. auch
noch genaue Erkennungszeichen der gefälschten bzw. der Originalware definieren kann, ist der Zoll
oder die Polizei in der Lage, tätig zu werden.
Ein Antrag auf Grenzbeschlagnahme beim Zoll, d.h. bei der Zentralstelle Gewerblicher
Rechtsschutz (ZGR), in München ist dabei eine erste wichtige Maßnahme. Arbeiten Polizei, Zoll,
Gerichte und Wirtschaft vertrauensvoll zusammen, sind Erfolge für alle Seiten möglich.
Verbesserungsfähig ist nach wie vor die Weiterverfolgung dieser Wirtschaftsverbrechen bei einigen
Staatsanwaltschaften und Richtern. Wenn sich nach langer Ermittlungsarbeit überhaupt einmal ein
Fälscher vor Gericht verantworten muss, fällt die Strafe verhältnismäßig gering aus.
Dem Staat und der Wirtschaft, also der Öffentlichkeit, entstehen Milliardenschäden durch das
Vernichten von legalen Arbeitsplätzen und den damit verbundenen Steuerausfällen. Da Fälscher
naturgemäß illegal arbeiten, zahlen sie außerdem keine oder nur geringe Abgaben wie Einfuhrzölle,
Steuern und Sozialabgaben. In den Herstellerländern kommt oft Kinderarbeit bei dieser illegalen
Industrie noch hinzu. 

Produktpiraterie; Produktsicherung; Wirtschaftsdelikt; Strafverschärfung 
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IDN: 20070600 

Fromm, Heinz 

Wirtschaftsspionage; Aufgabenfeld der Verfassungsschutzbehörden 

DNP, 2007, 1, S. 23-25 

Spionage im Bereich Wirtschaft gehört neben der politischen und militärischen Ausforschung zu
den „klassischen" Aufklärungszielen der Nachrichtendienste. Vor dem Hintergrund der
Globalisierung der Märkte und neuer weltpolitischer Konstellationen hat die Bedeutung der
Wirtschaftsspionage seit den 1990er Jahren stetig zugenommen. Dabei wird in der öffentlichen
Diskussion oftmals nicht zwischen Wirtschaftsspionage und Konkurrenzausspähung unterschieden.
Der Verfassungsschutz definiert die Begriffe wie folgt:
•   Wirtschaftsspionage ist ausschließlich die staatlich gelenkte oder gestützte, von ausländischen
Nachrichtendiensten ausgehende Ausforschung von Wirtschaftsunternehmen und Betrieben.
•  Konkurrenzausspähung ist die Ausforschung, die ein (konkurrierendes) Unternehmen gegen ein
anderes betreibt.
Lediglich das Ausforschen durch einen staatlich gelenkten fremden Nachrichtendienst stellt eine
geheimdienstliche Agententätigkeit im Sinne des Strafgesetzbuches dar und gehört zum
Aufgabenbereich der Spionageabwehr der Verfassungsschutzbehörden. Der Verrat von Geschäfts-
oder Betriebsgeheimnissen im Rahmen der Konkurrenzausspähung ist demgegenüber lediglich ein
Verstoß gegen das Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb. Die Zuständigkeit und „operativen"
Möglichkeiten des Verfassungsschutzes enden dort, wo sich ein Sachverhalt eindeutig als
Konkurrenzausspähung erweist. Eine Unterscheidung ist im Einzelfall allerdings schwierig,
jedenfalls nicht auf den ersten Blick feststellbar, da die Vorgehensweisen häufig identisch sind.
Anhand eines Beispiels wird die Problematik verdeutlicht. 

Wirtschaftsspionage; Computerspionage; Mitarbeiterinformation; Wirtschaftsunternehmen;
Konkurrenzspionage; Globalisierung; Informationsbeschaffung; Wettbewerb 

IDN: 20070458 

Adam, Rudolf 

Kenne dich - und kenne den Feind; Die Bedeutung nachrichtendienstlicher Aufklärung für
Auslandseinsätze, Terrorabwehr und globale Krisenbewältigung 

Internationale Politik, 2007, 5, S. 43-51 

Seit dem Ende des Kalten Krieges haben sich Rolle, Funktion und Aufgaben der Nachrichtendienste
fundamental verändert. Aber noch immer werden sie entweder verteufelt oder verklärt, umgibt sie
der schillernde Nimbus alter Spionageromane. Ein nüchterner Blick tut deshalb not: Was können,
was sollen die deutschen Dienste heute leisten - und was nicht? 

Nachrichtendienst; Bundesnachrichtendienst; Auslandseinsatz; Sicherheitspolitik; Streitkräfte; Militäreinsatz;
Krisengebiet; Terrorabwehr; Informationsbeschaffung; Spionage 
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IDN: 20070421 

Globale Aktivitäten fordern neue Konzepte; Interview mit Dieter K. Sack 

WIK, 2007, 2, S. 15-17 

Früher war es uns sprichwörtlich gleichgültig ob in Peking ein Fahrrad umfiel, heute ergreifen wir
Vorsichtsmaßnahmen, wenn ein Huhn in Guangdong Schnupfen bekommt. Die Globalisierung hat
auch den deutschen Privatmann erreicht. Für global agierende Unternehmen stieg die damit
verbundene Gefährdung in Potenz. Täglich gibt es irgendwo auf der Welt Erdbeben,
Korruptionsversuche, Entführungen, relevante Gesetzesänderungen, Überfälle, Erpressungen, die
den Zeiger der Gefahrenskala für ihre Mitarbeiter und Werte kurz- oder längerfristig nach oben
rücken. WIK sprach mit Dieter K. Sack, Leiter der Corporate Security der BASF Gruppe, über die
aktuellen Herausforderungen in der Sicherheitsfunktion eines Weltkonzerns. 

Wirtschaftsunternehmen; Unternehmenssicherheit; Unternehmensschutz; Sicherheitsmanagement;
Informationssicherheit; Werkschutz; Betriebssicherung; Gefahrenabwehr; Gefährdung 

IDN: 20070420 

Schärges, Horst 

Mehr Geld für die Sicherheit; Sicherheits-Enquete 2006/07 

WIK, 2007, 2, S. 8-12 
mit 1 TAF, 9 TAB 

Der Stellenwert der Unternehmenssicherheit ist in den letzten beiden Jahren gestiegen. Dies zeigt
sich in der 8. WIK-Sicherheits-Enquete unter anderem an der Budget-Entwicklung im
Sicherheitsbereich: Die Sicherheitsverantwortlichen haben ab 2007 wieder mehr Geld für
Sicherheitstechnik und externe Dienstleister zur Verfügung 

Sicherheitsbericht; Sicherheitsgewerbe; Sicherheitsmaßnahme; Unternehmenssicherheit; Investition 
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IDN: 20070380 

Hetzer, Wolfgang 

Organisierte Kriminalität in Europa zwischen Theorie und Empirie 

Kriminalistik, 2007, 4, S. 251-255 
mit 5 QU 

Definitionen - oder zutreffender Kriterienkataloge - zur Organisierten Kriminalität (OK) vermitteln
den Eindruck von Präzision, eröffnen jedoch erhebliche Interpretationsspielräume. Als
legitimierende Grundlage für staatliche Eingriffe und Sanktionen sind sie ungeeignet. Die Wertung
der Entwicklung der OK darf sich nicht auf abstrakte anonymisierte Beschreibungen der Situation,
gestützt auf statistische Daten, deren Ableitung nicht immer nachvollziehbar ist, beschränken.
Erforderlich ist die Erstellung einer Bedrohungsanalyse, die den Behörden, die beteiligt, betroffen
oder zuständig sind, in vertrauensvoller Weise auch personenbezogene Daten zugänglich macht.
Zunehmend gehen Gefährdungen nicht nur von besonders auffälligen und damit "primitiven Formen
der OK aus, sondern von Personen und Strukturen, die sehr spezifische Talente ausgebildet haben.
Sie nutzen das Wohlstandsgefälle innerhalb der EU, die strukturellen Umwälzungen, die für einen
offenen Binnenmarkt typischen Kontrolldefizite sowie die Vielzahl und Komplexität
gesetzgeberischer Akte, aber auch die legalen, aber vom Gesetzgeber nicht gewollten Schlupflöcher.
Das kriminologische wie kriminalistische traditionelle Verständnis von OK muss sich vor diesem
Hintergrund ändern.  

Organisierte Kriminalität; Kriterienkatalog; Definition; Bekämpfungsansatz; Erscheinungsform; Europa 

IDN: 20070377 

Lippert, Frank; Sürmann, Heike 

Wirtschaftskriminalität im Internet 

Kriminalistik , 2007, 4, S. 231-235 
mit 17 QU 

Auch im Bereich der Wirtschaftskriminalität wird das Internet zunehmend als Tatmittel eingesetzt
bzw. missbraucht. Es ist mit einem weiter steigenden Trend zu rechnen, auch weil die Nutzerzahl
noch weiter ansteigen und der Internetzugang kostengünstiger und einfacher wird. Straftaten mit
hohem Ressourcenbedarf, z.B. Softwarepiraterie, werden durch die Verfügbarkeit von
Breitbandzugängen (z.B. DSL) begünstigt. Brennpunkte sind gegenwärtig Produkt- und
Markenpiraterie, Ausspähung und Verrat von Geschäfts- und Betriebsgeheimnissen, groß angelegter
Betrug mit einer Vielzahl von Geschädigten (mehrere tausend im Einzelfall), aber auch Angriffe
gegen die IT-Infrastruktur von Unternehmen mit gravierenden, möglicherweise den Bestand
gefährdenden Folgen für betroffene Unternehmen. Eine effektive Bekämpfung erfordert
Kooperation und Koordination staatlicher und privater Einrichtungen auf nationaler und
internationaler Ebene. 

Wirtschaftskriminalität; Wirtschaftsspionage; Wirtschaftsschaden; Internetkriminalität; Softwarepiraterie;
Betriebsgeheimnis; Polizeiliche Kriminalstatistik; Schadenssumme 
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IDN: 20070376 

Lippert, Frank; Knorre, Ulrich 

Wirtschaftskriminalität und Finanzwesen; Lageeinschätzung und aktuelle Entwicklungen im
Bereich der Kapitalmarkt- und Börsendelikte; Vortrag, gehalten von Dr. Lippert im Rahmen
der Veranstaltungen des Europäischen Finanz Forums am 11.12.2006 in Frankfurt am Main  

Kriminalistik, 2007, 4, S. 222-230 
mit 2 TAF, 19 QU 

Bis heute existiert für Wirtschaftskriminalität keine Legaldefinition, was auf die vielfältigen
Erscheinungsformen und die damit einhergehende Deliktsvielfalt zurückzuführen ist. Nach der
Polizeilichen Arbeitsdefinition hat in der PKS registrierte Wirtschaftskriminalität zwar nur einen
Anteil von 1,4% an der Gesamtkriminalität, verursacht mit 4,2 Milliarden Euro allerdings mehr als
50% des materiellen Gesamtschadens. Zudem ist mit einem beachtlichen Dunkelfeld zu rechnen, das
nicht zuletzt auch im Zusammenhang von den für dieses Deliktsfeld bei Polizei,
Staatsanwaltschaften und Gerichten verfügbaren und begrenzten Ressourcen zu sehen ist.
Wirtschaftsstrafverfahren weisen häufig eine mehrere Jahre lange Verfahrensdauer auf. Dieser
Umstand, insbesondere aber auch die wegen der Verfahrenskomplexität und Prozessökonomie
getroffenen Absprachen zwischen Verteidigung, Staatsanwaltschaft und Gericht, führen dazu, dass
das mögliche Strafmaß zum Nachteil der General-, aber auch Spezialprävention selten auch nur
annähernd ausgeschöpft wird. Erfolg versprechend, insbesondere im Bereich der Prävention, ist die
seit einiger Zeit forcierte Zusammenarbeit von Strafverfolgung, Verwaltung und
Interessenvereinigungen. Eine strategische Schwerpunktsetzung „Wirtschaftskriminalität" ist
geboten, um das notwendige Vertrauen in die Wirtschaft als bedeutender Faktor für eine positive
Entwicklung zu erhalten bzw. wiederzugewinnen. 

Wirtschaftsdelikt; Wirtschaftskriminalität; Definition; Kriminalitätslage; Börsendelikt;
Kriminalitätsentwicklung; Statistische Angaben; Statistik; Polizeiliche Kriminalstatistik; Hellfeld; Dunkelfeld;
Organisierte Kriminalität; Organisierte Wirtschaftskriminalität; Tätertyp; Opfer; Lagedarstellung;
Entwicklungstendenz; Kapitalanlage; Gesetzgebung; Insiderdelikt; Rechtsschutz; Bekämpfungsmaßnahme;
Zusammenarbeit; Ermittlungsarbeit; Polizeiarbeit; Staatsanwaltschaft; Wirtschaftsstraftäter;
Wirtschaftsunternehmen; Verfahrensdauer 
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IDN: 20070324 

Ritter, Markus 

Strategische Zukunftsanalyse in der Bundespolizei 

Die Polizei, 2007, 4, S. 89-97 

Der Beitrag ist ein Plädoyer für eine institutionalisierte Zukunftsanalyse in der Bundespolizei. Der
Leser soll davon überzeugt werden, dass sich eine ähnliche Erfolgsgeschichte, wie es die
Entwicklung des Bundesgrenzschutzes in den letzten 55 Jahren war, für die Bundespolizei in den
nächsten Jahren nur wiederholen lässt, wenn man sich intensiv mit der Zukunft befasst. Anhand
zukünftiger Rahmenbedingungen und Trends, die weit über den bundespolizeilichen
Aufgabenbereich und sogar über den Bereich der inneren Sicherheit hinausgehen, soll verdeutlicht
werden, mit welch gravierenden weltweiten Änderungen die Gesellschaft und damit zwangsläufig
auch die Bundespolizei zu rechnen hat. 

Bundespolizei; Bundesgrenzschutz; Gesellschaftlicher Wandel; Innere Sicherheit; Zukunftsperspektive;
Bevölkerungsentwicklung; Kriminalitätslage; Kriminalitätsanalyse; Demographische Daten; Globalisierung;
Ökologie; Sozialstruktur; Sicherheitspolitik; Szenario 
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IDN: 20070250 

Ziercke, Jörg 

Neue Formen der Kriminalität; Aktuelle Entwicklungen, Gefahrenpotenzial und
Bekämpfungsansätze aus Sicht  des Bundeskriminalamts 

CD Sicherheits-Management, 2007, 1, S. 20-45 
mit 6 BILD 

Wirtschaftskriminalität zeichnet sich dadurch aus, dass wenige Täter viele Opfer schädigen und - im
Vergleich zur „klassischen" Vermögenskriminalität - relativ hohe Schäden verursachen. An der
effektiven Verfolgung von Wirtschaftsstraftaten besteht daher zu Recht ein hohes öffentliches
Interesse. Auch aus marktwirtschaftlicher Perspektive sind die Verhinderung und Bekämpfung von
Wirtschaftsstraftaten von essenzieller Bedeutung. Die gebotene Aufklärung und Sanktionierung
kann jedoch nur erfolgen, wenn ausreichende polizeiliche und justitielle Ressourcen - auch in Form
von Spezialdienststellen - zur Verfügung stehen, da es sich bei Wirtschaftsstraftaten regelmäßig um
komplexe Sachverhalte handelt. Die Schwierigkeiten für Polizei und Justiz bei der Handhabung
dieses Phänomenbereichs resultieren zunächst daraus, dass es keinen eindeutigen, allgemein
anerkannten Begriff der Wirtschaftskriminalität gibt. Ferner gibt es noch immer kein eigenes
Wirtschaftsstrafgesetzbuch. Einschlägig sind nicht nur die strafrechtlichen Vorschriften des
Strafgesetzbuches (StGB), sondern eine Fülle nebenstrafrechtlicher Regelungen, insbesondere als
Annex zu Wirtschaftsgesetzen. Obwohl es eine Vielzahl wirtschaftsstrafrechtlicher Normen gibt,
kommen einige wenige StGB-Straftatbestände, insbesondere Betrug, Untreue, Urkundenfälschung
sowie die Steuerstraftatbestände der Abgabenordnung (AO), besonders häufig zur Anwendung. Die
fehlende Definition, aber auch die Tatsache, dass die Vermögensstraftatbestände des
Strafgesetzbuches sowohl bei Wirtschaftskriminalität als auch bei allgemeinen Vermögensdelikten
Anwendung finden, erschweren nicht nur die Ermittlungen, sondern auch die zahlenmäßige
Erfassung von Wirtschaftskriminalität. Auf polizeilicher und auf staatsanwaltschaftlicher Ebene
wird Wirtschaftskriminalität gesondert erfasst; auf der Ebene der Gerichte geschieht dies bislang
nicht. Für das Jahr 2005 registrierte die Polizeiliche Kriminalstatistik (PKS) 89224 Fälle von
Wirtschaftskriminalität (ein Plus von zehn Prozent gegenüber 2004). Dies entspricht 1,4 Prozent
aller polizeilich bekannt gewordenen Straftaten. Der Schaden aller mit Schadenswert in der PKS
2005 erfassten Delikte belief sich auf rund 8,4 Milliarden Euro. Es wurden 4.643 Fälle von
Wirtschaftskriminalität mit dem Tatmittel Internet registriert; der Anteil der Wirtschaftskriminalität
betrug etwa 4,2 Milliarden Euro. Das bedeutet, dass 1,4 Prozent aller Delikte 50 Prozent des
quantifizierbaren Schadens der Gesamtkriminalität (8,4 Milliarden Euro) verursachten. Gerade bei
Wirtschaftskriminalität ist jedoch noch von einem erheblichen Dunkelfeld auszugehen - die
polizeilichen Fallzahlen und die registrierte Schadenssumme dürften das tatsächliche Ausmaß nicht
abbilden. Es lassen sich jedoch anhand der Zahlen aktuelle Entwicklungen ableiten. 

Kriminalitätsentwicklung; Wirtschaftsdelikt; Kriminalitätslage; Bekämpfungsansatz; Bundeskriminalamt;
Kriminalphänomenologie; Gefahrenabwehr; Gefahrenpotential; Statistik; Polizeiliche Kriminalstatistik;
Entwicklungstendenz; Deliktart; Hacking; Korruption; Internet; Untreue; Organisierte Kriminalität;
Organisierte Wirtschaftskriminalität; Wirtschaftsschaden; Schadenshöhe; Steuerdelikt; Internetkriminalität;
Phishing; IuK-Kriminalität; Modus operandi 
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IDN: 20070237 

Helbing, Jürgen 

Korruptionsbekämpfung in Deutschland; Illegale Bereicherung und Profitgestaltung 

HPR, 2007, 1-2, S. 12-14 
mit 6 QU, 1 TAF 

Die Bekämpfung der Korruption ist eine Herausforderung für den demokratischen Rechtsstaat und
veranlasst alle drei Gewalten zum Handeln. Korruptionsbekämpfung und Korruptionsprävention
sind eine Leistung des demokratischen Systems, das hier insbesondere alle vorhandenen
Mechanismen aktivieren muss. Voraussetzung ist, dass die jeweilige politische Führung ein klares
Bekenntnis zur Korruptionsbekämpfung setzt. Mit weitreichenden Legaldefinitionen haben die
deutschen als auch die europäischen Entscheidungsträger reagiert und zahlreiche
Deliktbeschreibungen im europäischen als auch im deutschen Strafrecht verankert. Dieser Beitrag
soll die Korruption und die Korruptionskontrolle in Deutschland beleuchten und einen Überblick
über den aktuellen Stand der europäischen Zuständigkeiten aufzeigen. Korruption ist nur ein Mittel
zum Zweck der illegalen Bereicherung und Profitgestaltung bei der Auftragsvergabe und dient auch
zur Absicherung privilegierender Dauerzustände, insbesondere bei der politischen und
wirtschaftlichen Korruption. 

Korruptionsbekämpfung; Korruption; Bestechung; Bestechlichkeit; Krimineller Profit; Kriminalitätskontrolle;
Kriminalitätslage; Kriminalitätsursache; Europäische Union; Europa; Lagebild; Europäisches Amt für
Betrugsbekämpfung; KorBekG 

IDN: 20070198 

Fischer, Stefan 

Informationen vernetzen; Vom Security Reporting bis zur Ermittlungs- und Analysesoftware 

W&S, 2007, 1-2, S. 46-47 
mit 3 Bild 

Kriminalität, Terrorismus oder Naturkatastrophen - global agierende Handelsunternehmen sind mit
nahezu jeder Art von Gefahren, Risiken und Schäden konfrontiert. Die Einbußen reichen vom
Bagatell- bis hin zum Großschadenereignis. Dabei ist erstaunlich, dass immer noch viele Konzerne
ihre Schäden und Risiken nur grob schätzen anstatt exakt zu bewerten und bei der Bekämpfung und
Prävention auf selbst entwickelte Softwareanwendungen statt auf Spezialapplikationen setzen.
Abhilfe schaffen weltweite Incident Reporting Systeme und polizeiliche Ermittlungs- und
Analysesoftwarelösungen. 

Wirtschaftskriminalität; Diebstahl; Diebstahlskriminalität; Warensicherung; Informationssystem 
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IDN: 20071188 

Anders, Dieter 

Verknüpfung von organisierter Kriminalität und Terrorismus; Eingangsstatement zur
Podiumsdiskussion 

Gießener Schriften zum Strafrecht und zur Kriminologie, Bd 14, 2006, S. 607-613 
"Organisierte Kriminalität und kriminelle Organisationen. Präventive und repressive Maßnahmen
vor dem Hintergrund des 11. September 2001" [Fachtagung], Gießen; BR Deutschland, 2004
[26.09.-02.10.] 

Behauptungen, dass es Verknüpfungen zwischen der internationalen Organisierten Kriminalität und
dem Terrorismus gebe, wurden schon mehr als ein Jahrzehnt vor den Anschlägen des 11. September
2001 erhoben. Als Folge der Kriege in Tschetschenien und im Irak sowie im Rahmen der
Ermittlungen zu den Hintergründen des 11. September 2001 haben sich Hinweise so verdichtet, dass
sogar in seriösen Medien schon von einem „undurchdringlichen Geflecht aus Organisierter
Kriminalität und Terrorismus" gesprochen wird. Dabei ist aber klarzustellen, dass in Deutschland
derartige Verknüpfungen noch nicht gerichtsfest nachgewiesen werden konnten, wenn sich auch
hier bei manchen Straftaten ein derartiger Verdacht geradezu aufdrängt. Der Autor nennt nur die
Fälle kurdischer Schutzgelderpressungen, bei denen es nahe lag, dass die so erlangten Gelder der
Finanzierung von Aktivitäten der PKK dienten. Aber auch hier fehlt bislang der letzte Beweis.
Anders ist offenbar die Beweislage in Italien: der Leiter der für die Verfolgung der Mafia in Italien
zuständigen Direzione Nazionale Antimafia in Rom, Generalstaatsanwalt Dr. Pierluigi Vigna, hat
einer Meldung der Nachrichtenagentur Reuter vom 19. April 2004 zufolge eingeräumt, dass seiner
Dienststelle Beweise für die Verbindung von Organisierter Kriminalität mit dem Terrorismus
vorlägen. 

Organisierte Kriminalität; Terrorismus; Drogenhandel; Kriminelle Vereinigung; Finanzierung;
Zusammenarbeit; Geldwäsche; Fälschungsdelikt; Finanzermittlung; Bekämpfungsmethode;
Bekämpfungsproblem; Waffenhandel; Ermittlungstätigkeit; Strafverfolgung; Ermittlungsgruppe 
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IDN: 20071180 

Sinn, Arndt 

Das Lagebild der organisierten Kriminalität in der Europäischen Union - Tendenzen,
rechtliche Initiativen und Perspektiven einer wirksamen OK-Bekämpfung 

Gießener Schriften zum Strafrecht und zur Kriminologie, Bd 14, 2006, S. 503-521 
"Organisierte Kriminalität und kriminelle Organisationen. Präventive und repressive Maßnahmen
vor dem Hintergrund des 11. September 2001" [Fachtagung], Gießen; BR Deutschland, 2004
[26.09.-02.10.] 
mit 68 QU 

Die Notwendigkeit einer unionsweiten Bekämpfung der organisierten Kriminalität ist unbestritten.
Die Möglichkeiten liegen in der Schaffung von Kooperationen, Institutionen sowie der
Zentralisierung und der Vereinheitlichung von Rechtsvorschriften. Allerdings bedarf dieser Prozess
der Machtübertragung auf die Ebene der Europäischen Union einer besonderen Legitimation, die
bisher noch nicht gegeben ist. Die Errichtung einer Unionsverfassung bietet die Chance dafür, das
Machtvolumen durch die einzelnen Mitgliedstaaten zu bündeln und zu begrenzen. Das neue Europa
birgt genügend Chancen einer effektiven OK-Bekämpfung. Denn während mit den neuen
Mitgliedstaaten der EU bisher nur bilaterale Vereinbarungen zur Bekämpfung der organisierten
Kriminalität abgeschlossen werden konnten, erhält die EU nun Partner, die mit den rechtlichen
Möglichkeiten innerhalb der Dritten Säule der EU an eine gemeinsame Strategie gebunden werden
und die ihre nationaltypischen Probleme bei der OK-Bekämpfung im Rat einbringen und so die
anderen Mitgliedstaaten an ihren Problemen beteiligen können.  

Lagebild; Kriminalitätslage; Organisierte Kriminalität; Definition; Terrorismus; Internationaler Terrorismus;
Verbrechensbekämpfung; Rechtsgrundlage; Europäische Union; Bekämpfungsstrategie; Europa; Europol;
EU-Erweiterung; Europäische Verfassung; Rechtshilfeabkommen; Europäischer Haftbefehl;
Kriminalphänomenologie; Kriminelle Vereinigung; Kriminalitätsentwicklung; Kriminalitätsförderung;
Kriminalitätsursache; Drogenkriminalität; Dunkelfeld; Deliktart; Europäisches Amt für Betrugsbekämpfung;
Internationale Verbrechensbekämpfung; Korruption; Geldwäsche; Strafverfolgung 
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IDN: 20070034 

Parsow, Christian; Balfanz, Judith 

Anti-Fraud-Management; Organisation und Technik zur Betrugsabwehr 

KES, 2006, 6, S. 18-21 
mit 1 BILD, 1 TAF 

Ambitionierte Zielvereinbarungen, missbräuchliche Ausnutzung von Handlungsspielräumen,
unzureichendes Kontrollbewusstsein, blinder Gehorsam, externe Datenangriffe oder Mitarbeiter und
Dritte mit krimineller Energie können in jedem Unternehmen erhebliche Schäden verursachen. Das
Schlagwort „Fraud" (engl. für Betrug, Wirtschaftskriminalität) hat auch in Deutschland Einzug
gehalten. Das Bundeskriminalamt berichtet über Schäden durch Wirtschaftskriminalität in Höhe von
4,2 Mrd. Euro im Jahr 2005 - dabei ist in dieser Zahl die Dunkelziffer nicht enthalten, die nach
Schätzungen 80-90% der Gesamtschäden ausmacht. Zusätzliche Motivation zur Einrichtung eines
Anti-Fraud-Managements (AFM) liefern unter anderem persönliche Haftungsrisiken für
Organmitglieder sowie Führungskräfte mit Personalverantwortung, die sich allein aufgrund ihrer
Stellung ergeben können, wenn dolose Handlungen im Unternehmen begangen werden, selbst wenn
sie davon keine konkrete Kenntnis hatten. Wer sich von der Haftung befreien will, muss nachweisen
können, dass ihn kein Organisationsverschulden trifft. Dies setzt voraus, dass der
Verantwortungsbereich ordnungsgemäß organisiert ist, Mitarbeiter ordnungsgemäß und sorgfältig
ausgesucht und regelmäßig in angemessener Weise überwacht werden. Die Implementierung eines
AFM enthält wesentliche Merkmale, die zur Exkulpation eines Verantwortlichen führen können.
Nach den Bestimmungen des US-amerikanischen Sarbanes-Oxley Act (SOX) ist das AFM eine
Komponente des Kontrollumfelds eines Unternehmens. Ein wirksam implementiertes
Anti-Fraud-Management (AFM) stellt einen entscheidenden Baustein zur Minimierung von
bestehenden Betrugs- und Unterschlagungsrisiken in Unternehmen dar. Der Beitrag skizziert die
Grundzüge eines AFM unter spezieller Berücksichtigung digitaler Signaturen und Zeitstempel. Ein
kontinuierlich durchgeführtes AFM dient der Vermeidung, Aufdeckung und Verfolgung von
bewussten Verstößen gegen kapitalmarktrechtliche Vorschriften sowie sonstige Gesetzesverstöße
von Organen, Mitarbeitern oder Unternehmensfremden, die eine Schädigung der
Vermögensinteressen eines Unternehmens zur Folge haben. Ein AFM-Projekt umfasst die
Komponenten Risiko- und Kontrollkultur (Control Environment), Risikoerfassung und -beurteilung
(Fraud Risk Assessment), Präventions- und Aufklärungsmaßnahmen (Prevention und Detection),
Implementierung eines Berichtswesens (Reporting) sowie eines Monitoring-Systems. Dabei müssen
die Organmitglieder und die Beschäftigten eines Unternehmens für Fraud-Risiken und
Compliance-Anforderungen im täglichen Geschäft sensibilisiert und ein sachgerechter Umgang mit
diesen Risiken und Anforderungen sichergestellt werden. Grundlage für den Aufbau eines
AFM-Systems ist der so genannte Fraud Circle, der symbolisch darstellt, dass keine Maßnahme
isoliert betrachtet werden kann. 

Managementmethode; Betrug; Wirtschaftsunternehmen; Betriebskriminalität; Kriminalprävention;
Präventionsstrategie; Kriminalitätsbekämpfung; Werkschutz; Personaldelikt; Risiko; Aufklärung;
Unternehmenskultur; Kontrolle; Sicherheitsmanagement; Signatur 

- 48 -



IDN: 20061614 

Hetzer, Wolfgang 

Globalisierte Kriminalität auf internationalen Finanzmärkten; Risikoerhöhung durch
Gesetzgebung 

Kriminalistik, 2006, 10, S. 579-587 
mit 21 QU 

Zum 1.1.04 trat das Investmentmodernisierungsgesetz in Kraft, womit auch Deutschland zum
Aktionsraum für Hedge Fonds wurde. Damit sollten die Hedge Fonds aus dem grauen Kapitalmarkt
herausgelöst werden. Allerdings erfolgte keine sorgfältige Risikoabschätzung, eine langfristig
sinnvolle Strategie wurde aus Interesse an kurzfristiger Profitmaximierung verhindert. Die Hedge
Fonds können aber auch zur Finanzierung des Terrorismus und zur Geldwäsche eingesetzt werden.
Für ein negatives Image sorgte zudem die Zunahme von Betrügereien bei ihrer Verwaltung. Der
Kriminalpolizei, den Staatsanwaltschaften und Gerichten stellt sich die schwierige Aufgabe, dem
bereits auf der Präventionsebene zu begegnen. Vor dem Hintergrund der weltwirtschaftlichen
Verflechtungen muss hierfür auch der ordnungspolitische Rahmen globaler Finanzmärkte
weiterentwickelt werden. Der Kampf gegen Geldwäsche und Steuerhinterziehung war bisher wenig
erfolgreich, weshalb der Bundestag weitergehende Regelungen wie die Umkehrung der Beweislast
oder die Verstärkung der Bankenaufsicht vorgeschlagen hat. Die USA hatten sich bereits unter dem
Eindruck des 11. September 2001 dazu entschlossen, die Kontrolle über Hedge Fonds zu
verschärfen. 

Finanzkontrolle; Finanztransfer; Kapitalmarkt; Geldwäsche; Steuerhinterziehung; Anlegerschutz;
Globalisierung; Organisation; Geldfluss; Internationale Wirtschaftskriminalität 
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IDN: 20061424 

Behrendt, Markulf; Kaufmann, Mario 

Whistleblowing-Hotlines aus arbeits- und datenschutzrechtlicher Sicht - Lösungswege im
Unternehmen 

CR, 2006, 9, S. 642-648 
mit 74 QU 

Unter "Whistleblowing" versteht man das Offenbaren innerbetrieblicher Vorgänge an Dritte. Dritte
in diesem Sinne können innerbetriebliche Stellen sein, aber auch außen stehende Behörden oder
Organisationen. Oft enthalten Unternehmensrichtlinien die Verpflichtung von Mitarbeitern,
wirkliche oder vermeintliche Rechtsverstöße anderer Mitarbeiter anzuzeigen. Spätestens seit den
Entscheidungen des ArbG Wuppertal sowie des LAG Düsseldorf zur Unternehmensrichtlinie
("Code of Conduct") der sich nun aus Deutschland zurückziehenden amerikanischen
Supermarktkette Wal-Mart, die sich zumindest am Rande auch mit der rechtlichen Bewertung von
Whistleblowing-Hotlines beschäftigten, müssen sich auch deutsche Unternehmen mit den Risiken
und Möglichkeiten von Whistleblowing auseinandersetzen. Es kann festgehalten werden, dass
Regularien zu und über Whistleblowing auch in Deutschland Einzug halten werden. Sowohl in
arbeits- als auch in datenschutzrechtlicher Hinsicht bestehen jedoch nach wie vor erhebliche
Unsicherheiten beim Umgang mit Whistleblowing im Unternehmen oder Konzern. Dieser Beitrag
analysiert die arbeits- und datenschutzrechtlichen Anforderungen an Whistleblowing und zeigt
Lösungsmöglichkeiten für Unternehmen auf. 

Unternehmenskriminalität; Hinweisgeber; Arbeitnehmer; Controlling; Vertraulichkeitszusage;
Datenschutzrecht; Mitarbeiterbeteiligung; BetrVG; BDSG; Whistle-blowing; Mitbestimmung; Anonymität;
Internationaler Rechtsvergleich; USA 

IDN: 20061214 

Rose, Karl 

Allianzen aus Sicht globaler Wirtschaftsunternehmen; Zukünftige Entwicklungen und ihre
Auswirkungen auf Sicherheitsallianzen 

BKA - Polizei + Forschung, Bd 32, 2006, S. 49-53 
Neue Allianzen gegen Kriminalität und Gewalt. Ganzheitlicher Ansatz zur Kriminalitätsbekämpfung
– national und international [Herbsttagung], Wiesbaden; BR Deutschland, 2005 [02.11.-03.11.] 
mit 4 TAF 

Karl Rose, Senior Strategy Adviser der Firma Shell, beleuchtet aus der Sicht eines globalen
Wirtschaftsunternehmens mögliche Szenarien der Zukunft. Im ersten Teil seines Vortrags stellt er
die Szenariotechnologie vor, ein Hilfsmittel zur Erstellung langfristiger, strategischer Konzepte.
Weitergehend beschreibt er drei Zukunftsszenarien, die gemeinsam die "Shell Global Scenarios
2025" bilden, und abschließend die Rollen von Allianzen im Sicherheitsbereich. 

Internationale Entwicklung; Szenario; Trendprognose; Globalisierung; Sicherheitspartnerschaft;
Prognosemodell; Strategieentwicklung 
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IDN: 20060509 

Bussmann, Kai D.; Salvenmoser, Steffen 

Internationale Studie zur Wirtschaftskriminalität 

NStZ, 2006, 4, S. 203-209 
mit 6 TAF, 39 QU 

Die Universität in Halle hat zusammen mit PricewaterhouseCoopers eine internationale Studie zur
Wirtschaftskriminalität 2005 erarbeitet. Daraus geht hervor, dass sich die Unternehmen zunehmend
der großen Gefahr, selbst Opfer wirtschaftskriminellen Handelns zu werden, sehr wohl bewusst
sind. Unterschlagung und Betrug sind ebenso wie Industriespionage / Produktpiraterie und
Korruption die häufigsten Delikte. Dies gilt für sämtliche Branchen gleichermaßen. Auch wenn es
sich bei der Wirtschaftskriminalität im Unternehmensbereich um Kontrollkriminalität handelt, so
zeigt sich im internationalen Vergleich ein Anstieg von Wirtschaftskriminalität in allen
Deliktgruppen seit 2003. Die materiellen und immateriellen Schäden (Reputationsverlust) sind
beachtlich. Mangelndes Unrechtbewusstsein ist eine der Hauptursachen für
Unternehmenskriminalität. Die Hälfte der Täter gehören dem Topmanagement an. Externe Täter
sind zumeist Kunden des Unternehmens. Im Vergleich zur Studie aus dem Jahre 2003 haben die
Unternehmen ihre Anstrengungen zur Prävention von Betriebskriminalität gesteigert. 

Wirtschaftskriminalität; Kontrollkriminalität; Unternehmenskriminalität; Betriebskriminalität;
Industriespionage; Produktpiraterie; Korruption; Präventivmaßnahme; Kontrollmaßnahme;
Risikomanagement; Täterprofil; Kriminalitätsursache; Forschungsstudie; Statistische Angaben 

IDN: 20060206 

Hefendehl, Roland 

Corporate Governance und Business Ethics: Scheinberuhigung oder Alternativen bei der
Bekämpfung der Wirtschaftskriminalität? 

JZ, 2006, 3, S. 119-125 
mit 65 QU 

Nicht nur im Wirtschaftsrecht, sondern auch bei der Bekämpfung der Wirtschaftsdelinquenz setzt
man zunehmend auf Corporate Governance und Business Ethics, insbesondere deshalb, weil das
Wirtschaftsstrafrecht kaum greift. Jüngste wirtschaftswissenschaftliche Untersuchungen mahnen
aber zur Skepsis und relativieren die Hoffnung auf präventive Wirkungen im Strafrecht. Business
Ethics scheinen zudem das vorgebliche Ziel zu verfehlen, die Kriminalität der Mächtigen
einzudämmen.  

Wirtschaftskriminalität; Wirtschaftsstrafrecht; Wirtschaftsstraftäter; Unternehmensethik; AktG; Ethischer
Kodex; Wirtschaftsmoral; Unternehmensführung; Unternehmenskultur; Präventionsstrategie 
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IDN: 20052066 

Beiderwieden, Sigrun 

Erfahrungsbericht einer deutschen Großbank zur Analyse der Attentate vom 11. September
2001 

DNP, 2005, 2-3, S. 54-56 
mit 1 TAF 

Bei der Dresdner Bank AG, Frankfurt/Main, welche als großes deutsches Finanzinstitut weltweit
tätig ist, ist die Geldwäsche-Bekämpfung, also der Schutz der Bank gegen Geldwäsche,
betrügerische Aktivitäten und Terrorismus-Finanzierung, Teil einer global tätigen und
unabhängigen Compliance-Funktion, die u.a. auch den Schutz der Bank gegen Insider-Geschäfte
und Interessenskonflikte umfasst. Für Compliance sind momentan insgesamt 130 Mitarbeiter an 17
Standorten und in 12 Ländern tätig. Daraus folgt, dass diese Compliance-Funktion in einer
Umgebung mit einer Vielzahl an unterschiedlichen (aufsichts)rechtlichen Anforderungen und
lokalen Verfahrensweisen agieren muss.  

Bank; Finanztransfer; Geldwäsche; GwBekG; Terrorismus; Transaktionsanalyse 

IDN: 20051859 

Wolf, Norbert 

Sicherheitskooperation als weltweite Zweckbündnisse aus Sicht der Wirtschaft 

BKA - elektronische Veröffentlichung, 2005, 19 S. 
Neue Allianzen gegen Kriminalität und Gewalt. Ganzheitlicher Ansatz zur Kriminalitätsbekämpfung
– national und international [Herbsttagung], Wiesbaden; BR Deutschland, 2005 [02.11.-03.11.] 
mit 16 TAF 

Der Autor als "Head of Corporate Security" der Siemens AG sieht einen klaren Markttrend zu
ganzheitlichen, integrierten Lösungen, die sowohl die physikalische Sicherheit als auch die
IT-Sicherheit berücksichtigen. Auch globale Wirtschaftsunternehmen sind einem vielfältigen
Bedrohungsspektrum ausgesetzt. Unternehmenssicherheit darf nicht als Bremser, als Verhinderer
erscheinen. Sie muss mitgehen mit den Unternehmenszielen, diese begleiten. Die Risikoszenarien
durch Terrorismus, Wirtschaftsspionage, politischen und religiösen Radikalismus sowie Organisierte
Kriminalität erfordern mehr denn je integrierte Lösungsansätze und Strategien auch in
Unternehmen. Der Autor führt einige Beispiele aus der Praxis an. Die Sicherheitspartnerschaft
Staat-Wirtschaft ist noch weitgehend auf unbürokratische Kooperation, pragmatische Improvisation
und juristische Hilfskonstruktionen angewiesen, statt auf klare gesetzliche Regeln gegründet zu sein.
Der Autor stellt ein 4-Punkte-Programm zur Sicherheitspartnerschaft zwischen Staat und Wirtschaft
vor. 

Sicherheitspartnerschaft; Staat; Zusammenarbeit; Wirtschaftsunternehmen; Bedrohungspotential;
Unternehmenssicherheit; Globalisierung; Internationale Entwicklung; Sicherheitsstrategie 
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IDN: 20051705 

Windolf, Paul [Hrsg.] 

Finanzmarkt-Kapitalismus; Analysen zum Wandel von Produktionsregimen;
Konferenzbeiträge vorgetragen im März 2004 in der Evangelischen Akademie in Bad
Herrenalb [Fing.] 

KZfSS, 2005, Sonderheft 45, 516 S. 

Seit mehr als zwei Jahrzehnten beobachten wir die wachsende Bedeutung globaler Finanzmärkte für
die nationalen Volkswirtschaften. Investment-Fonds, Analysten und Rating-Agenturen sind zu
zentralen Akteuren geworden, die häufig aus entlegenen Winkeln der Erde über das Schicksal
grosser Unternehmen entscheiden. Dieses neue Produktionsregime, das hier als
Finanzmarkt-Kapitalismus bezeichnet wird, ist das zentrale Thema dieses Bandes. In verschiedenen
Beiträgen wird gezeigt, dass eine Machtverschiebung zugunsten globaler Finanzmärkte
stattgefunden hat und dass die Finanzmarktakteure erheblichen Einfluss auf die Struktur und
Strategien der Wirtschaftsunternehmen/Firmen ausüben. Weiterhin wird gefragt, ob das "Modell
Deutschland", dessen zentrale Institutionen bereits vor dem Ersten Weltkrieg entstanden sind und
das bis in die 1980er Jahre als Erfolgsmodell galt, angesichts dieses globalen Wandels noch
überlebensfähig ist. Die Vorträge dieses Bandes sind von den Autoren Paul Windolf, Christoph
Deutschmann, Klaus Dörre, Ulrich Brinkmann, Stefan Kühl, Karin Knorr Cetina, Urs Brügge,
Werner Abelshauser, Martin Höpner, Susanne Hilger, Philip Manow, Dieter Ziegler, Susanne Lütz,
Gerald D. Feldman. Volker Bornschier, Franz Traxler, Richard Münch, Tina Guenther, Bernd Frick,
Klaus Armingeon, Stefan Hradil und Cornelia Weins. Die Kapitel gliedern sich in Finanzmärkte und
Produktionsregime, Finanzmärkte in mikro-soziologischer Perspektive, Historische Entwicklung,
Geld, Banken und andere Institutionen, Finanzmärkte und Korporatismus sowie die "neue" soziale
Ungleichheit. Am Schluss des Bandes befinden sich Kurzreferate der Vorträge in Englisch und die
wichtigsten Daten zu den Autorinnen und Autoren (Titel, Tätigkeiten, Veröffentlichungen). 

Finanzierung; Globalisierung; Kapitalmarkt; Kapitalismus; Wirtschaftsentwicklung; Wirtschaftspolitik;
Wirtschaftsunternehmen; Gesellschaftsentwicklung; Gesellschaftlicher Wandel; Gesellschaftssystem;
Europäische Union; Europa; Gewerkschaft; Demokratie; Japan; USA; Geldfluss; Geldinstitut; Bank;
Aktiengesellschaft 
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IDN: 20051688 

Wehnert, Anne; Mosiek, Marcus 

Untiefen der Vermögensabschöpfung in Wirtschaftsstrafsachen aus Sicht des Strafverteidigers

StV, 2005, 10, S. 568-576 
mit zahlr. QU 

Das geltende Recht der strafrechtlichen Vermögensabschöpfung hat sich in der Praxis grundsätzlich
bewährt. Die Möglichkeiten der Verdachtsanforderungen stellen jedoch durch die Herabsetzung der
Verdachtsschwelle auf Prognosewahrscheinlichkeit erhebliche Gefahren für die Betroffenen dar.
Auch wird in der Praxis häufig gegen die Grundsätze der Zurückgewinnungshilfe verstoßen, wenn
beispielsweise mit zunehmender Dauer des Arrests gezielt Druck auf den Beschuldigten ausgeübt
wird. Vor dem Hintergrund latenter Rechtsunsicherheit einerseits und weiterer Erleichterungen bei
der Vermögensabschöpfung durch das Gesetz der Stärkung der Rückgewinnungshilfe und der
Vermögensabschöpfung vom 22.12.2004 wird es künftig Aufgabe des Verteidigers sein, ergriffene
Vermögensabschöpfungsmaßnahmen einer Rechtsmäßigkeitskontrolle zu unterziehen. 

Anfangsverdacht; Wirtschaftsdelikt; Krimineller Profit; Vermögensabschöpfung; StPO P 111 b; StGB P 73;
Finanzermittlung; Unschuldsvermutung; Verhältnismäßigkeitsprinzip; Sicherstellung; Rechtmäßigkeit 

IDN: 20051181 

Brück, Tilman 

Die wirtschaftlichen Folgen des weltweiten Terrorismus 

BKA - Polizei + Forschung, Bd 30, 2005, S. 75-84 
Netzwerke des Terrors - Netzwerke gegen den Terror [50. Herbsttagung], Wiesbaden; BR
Deutschland, 2004 [02.11.-04.11.] 
mit 18 QU 

Die wirtschaftlichen Folgen der Anschläge des 11. September 2001 werden bilanziert, wobei ein
besonderes Augenmerk auf die indirekten komplexen Auswirkungen gelegt wird. Vor allem die
weltweit gestiegenen Transaktionskosten erfahren eine kritische Würdigung. Auf die relativ schnell
wiederhergestellte Stabilität der US-amerikanischen und internationalen Finanzmärkte wird
verwiesen, die fragile Nachfragesituation - fassbar am Einbruch der Luftfahrtindustrie - und die neu
entstandenen Probleme für die Versicherungswirtschaft hingegen als gravierend bewertet. Die
Unsicherheiten des Verbraucherverhaltens und dessen Auswirkungen auf den weltweiten Handel
werden referiert. Abschließend wird noch eine detaillierte Beobachtung und Analyse der
globalisierten Wirtschaft als Baustein für eine effektive Schadensabwehr eingefordert. 

Internationaler Terrorismus; Terroranschlag; Wirtschaftsentwicklung; Internationaler Gütertransport;
Finanztransfer; Globalisierung; Versicherung; Wirtschaftsschaden; Risiko; Gefährdung 
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IDN: 20050932 

Bachmann, Gregor 

Korruptionsprävention von Corporate Governance 

ZRP, 2005, 4, S. 109-113 
mit 61 QU 

Gehört Korruptionsprävention zur guten Unternehmensführung? Sollte eine darauf gerichtete
Verpflichtung ihren Niederschlag im Deutschen Corporate Governance Kodex finden? Diese Fragen
werden durch Forderungen der Nichtregierungsorganisation "Transparency International"
aufgeworfen. Der Beitrag nimmt sie zum Anlass, die korruptionsspezifischen Regelungen des
deutschen Unternehmensrechts zu beleuchten und um rechtspolitische Vorschläge zu erweitern. 

Korruption; Unternehmensführung; Bestechung; Präventionsstrategie; Unternehmensstrafe; OWiG P 30;
Korruptionsbekämpfung 

IDN: 20050466 

Vittori, Jodi M. 

Geschäftszweck - Terror; Al-Qaida als multinationales Unternehmen 

Internationale Politik, 2005, 3, S. 48-55 
mit 55 QU 

Aufbau, Leistung und Probleme des "Netzwerkes Al-Quaida" des Osama Bin Laden werden unter
dem Aspekt einer komplexen Unternehmensstruktur multinationalen Zuschnitts beschrieben. Die
Schätzungen des Personalbestandes und Vermögens werden referiert und Bin Ladens
Managementfähigkeiten aus der zivilen Tätigkeit seiner Familie und eigenen Aktivitäten her
geschildert. Die Finanzierung wird als dezentralisiert und flexibel bewertet und die interne
Strukturierung der Unternehmung in Analogie zu den seit den 90er Jahren etablierten Methoden
multinationaler Managementführung dargestellt. Die ökonomischen und technischen
Qualifikationen der Mitarbeiter wird als überdurchschnittlich bewertet und die Verknüpfungen mit
Nichtregierungsorganisationen sowie die geschickten Aktivitäten im internationalen Banksystem
gewürdigt. Auf die Fähigkeiten zur Reorganisation - vor allem nach dem "11. September"  - wird
eingegangen sowie Motivation und Kompetenz der neu entstehenden Gruppierungen als hoch
eingeschätzt. Abschließend wird auf die Probleme einer effektiven Gegenwehr für die US-Politik
eingegangen. 

Terror; Terrorakt; Terroristische Organisation; Unternehmensstruktur; Bankwesen; Internationaler
Terrorismus; Organisierte Kriminalität; Organisationsstruktur; Wirtschaftssystem; Finanzierung;
Finanztransfer; Personalgewinnung; Internationale Wirtschaftskriminalität; Terrornetzwerk;
Terrorismusbekämpfung; Al Quaeda; Globalisierung 
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IDN: 20051009 

Sorge, Michael 

Global Economy and Global Risks - Unternehmenssicherheit im Umbruch 

DNP, 2004, 2-3, S. 50-54 

Im Zuge der Globalisierung und sich schnell ändernder gesellschaftspolitischer Strukturen nehmen
die Risiken für geschäftliche Aktivitäten immer weiter zu. Aus diesem Grund ist es wichtig,
mögliche Gefahren am jeweiligen Einsatzort rechtzeitig wahrzunehmen, richtig einzuschätzen und
gegebenenfalls bewältigen zu können. Sicherheitsregeln zu verinnerlichen und Sicherheit zu
denken, auch im Geschäftsleben, sind der erste Schritt, Risiken zu vermeiden oder zu minimieren
und Krisensituationen bewältigen zu können. Sicherheit bedeutet in diesem Zusammenhang, offene
und verdeckte Gefahrensignale frühzeitig richtig zu erkennen und angemessen danach zu handeln.
Gegenseitiger Informationsaustausch, gründliche Vorbereitung und Schulung der Mitarbeiter sowie
Hilfsnetzwerke zwischen den örtlichen Unternehmen und den lokalen Behörden, sind dafür
Voraussetzungen . Als Ursachen für Global Risk gelten unterschiedlich ausgeprägte
Gesellschaftssysteme der Regionen und Länder, unterschiedliche regionaltypische
Kriminalitätsstrukturen und -formen, unterschiedlich ausgeprägte Formen des politischen
Extremismus und der politischen und sozialen Agitation gegen die Wirtschaft und die zunehmende
Vernetzung von organisierter Kriminalität und ansteigendem Potenzial von Wirtschaftskriminalität
und Wirtschaftsspionage. Oft unterschätzte Risiken sind auch zum Beispiel der Wertewandel der
Mitarbeiter durch sinkende Einkommen und steigender Kostendruck, die Abnahme des
Zugehörigkeitsgefühls zum Unternehmen und Outsourcing. 

Sicherheitsmanagement; Globalisierung; Unternehmenssicherheit; Sicherheitsanalyse;
Wirtschaftsunternehmen; Sicherheitspartnerschaft; Internationalisierung; Sicherheitsrisiko;
Risikomanagement; Sicherheitsstrategie; Präventionsstrategie 

- 56 -



IDN: 20050512 

Geck, Axel 

Die Zusammenarbeit von Polizei und Finanzbehörden; Wie können die Informationsdefizite
behoben werden? 

Rothenburger Beiträge, Bd 21, 2004, S. 75-109 
Bekämpfung der Wirtschaftskriminalität - Aktuelle Aufgaben für Ausbildung und Strafverfolgung
[Arbeitstagung], Rothenburg/OL; BR Deutschland, 2003 [15.10.-17.10.] 
mit 23 QU 

Der Autor setzt sich mit der Frage auseinander, wie in der Zusammenarbeit von Polizei und
Finanzbehörden die Informationsdefizite behoben werden können. Zunächst werden die Aufgaben
und strafprozessualen Befugnisse von Polizei und Steuerfahndung verglichen sowie das Verhältnis
des Strafverfahrens zum Besteuerungsverfahren beleuchtet. Nach der Darstellung der
Mitwirkungspflichten der Beteiligten und der Rechte und Pflichten der Finanzbehörden werden
detaillierte Ausführungen zu den verschiedensten Deliktsbereichen gemacht. Abschließend werden
Einzelfälle aus der Praxis besprochen. 

Steuerfahndung; Polizei; Zusammenarbeit; Informationsaustausch; Finanzermittlung; Aufgabenverteilung;
Kompetenzabgrenzung; Verbrechensgewinn; Steuerpflicht; Besteuerungsverfahren; Mitwirkungspflicht;
Steuerstrafverfahren; Finanzbehörde 
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IDN: 20050511 

Friebe, Jörg Karsten 

Vermögensabschöpfung und Wirtschaftskriminalität 

Rothenburger Beiträge, Bd 21, 2004, S. 51-73 
Bekämpfung der Wirtschaftskriminalität - Aktuelle Aufgaben für Ausbildung und Strafverfolgung
[Arbeitstagung], Rothenburg/OL; BR Deutschland, 2003 [15.10.-17.10.] 
mit 1 TAF, 3 QU 

Die Vermögens- und Verfallsvorschriften sind seit 1962 im StGB verankert. Im Einzelnen handelt
es sich um die Vorschriften zur Sicherung von Vermögenswerten und zur Gewinnabschöpfung
gemäß §§ 73 ff. StGB (Verfall) i.V. m. §§ 111 b Abs. 2, und 111 d StPO sowie §§ 74 ff. StGB
(Einziehung) i. V. m. § 111 c StPO.
Der Verfall wird als selbständige Maßnahme im Bereich der Rechtsfolgen der Tat definiert. Da dem
Begünstigten etwas - von durch Straftaten erlangtes Vermögen - wieder abgenommen wird, worauf
er keinen Anspruch hat, ist der staatliche Verfall keine Strafe. Gleichwohl stellen Verfall, erweiterter
Verfall, Werteersatzverfall sowie Einziehung ein wirksames Mittel in der Strafverfolgung dar.
Bei Ordnungswidrigkeiten sieht z.B. § 17 OwiG vor, dass der wirtschaftliche Vorteil mit der
Geldbuße abzuschöpfen ist. Die Anwendbarkeit/konkrete praktische Anwendung der
Verfallsvorschriften bei der Bekämpfung von Wirtschaftskriminalität wird in Abgrenzung zur
Einziehung in Fallbeispielen verdeutlicht. 

Vermögensabschöpfung; Wirtschaftskriminalität; Verfall; Einziehung; Vermögensvorteil;
Zwangsvollstreckung; Rückgewinnungshilfe; Wertersatzverfall; StPO P 111 b; Finanzermittlung; Untreue;
Korruption; Ordnungswidrigkeit 
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IDN: 20050509 

Dolata, Uwe 

Underground Banking hinsichtlich der vordringlichen Frage der Finanzierung des
Terrorismus oder - "Spielt die Wirtschaftskriminalität beim Terrorismus eine Rolle?"  

Rothenburger Beiträge, Bd 21, 2004, S. 43-49 
Bekämpfung der Wirtschaftskriminalität - Aktuelle Aufgaben für Ausbildung und Strafverfolgung
[Arbeitstagung], Rothenburg/OL; BR Deutschland, 2003 [15.10.-17.10.] 

Der enge Zusammenhang von Wirtschaftskriminalität und Terrorismus wird herausgearbeitet und
im Zusammenhang mit den Ermittlungen der Besonderen Aufbauorganisation USA (BAO) zum 11.
September 2001 neue Wege beschrieben, die eine Transparentmachung der finanziellen Fundierung
des internationalen Terrorismus ermöglichen. Im Mittelpunkt der Erörterung wird das seit
Jahrhunderten im Nahen und Fernen Osten gebräuchliche Hawala-System als Clearingsystem für
illegale Geldquellen gerückt. Methode, Umfang und wachsende Bedeutung werden referiert, die
Problematik im Hinblick auf das Kreditwesengesetz (§§ 1 Abs. 1a Satz 2 Nr. 6; 32 Abs. 1; 54 Abs.
1, Nr. 2; 37 KWG) diskutiert. Neben dem hohen Dunkelfeld wird auf die Komplexität des
Hawala-Systems verwiesen und die damit verbundenen Schwierigkeiten für die
Fahndungsinstitutionen an Hand des Falles "Al Barakaat" aufgezeigt. 

Finanzermittlung; Wirtschaftskriminalität; Terrorismus; Finanzierung; Finanzkontrolle; Finanztransfer; KWG;
Hawala-System 
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IDN: 20050120 

Jahn, Joachim 

Lehren aus dem "Fall Mannesmann" 

ZRP, 2004, 6, S. 179-184 
mit zahlr. QU 

Der "Mannesmann-Prozeß" (Vodafone AirTouch Plc. kauft Mannesmann AG Düsseldorf im Jahre
2000) gilt gemeinhin als das spektakulärste Wirtschaftsstrafverfahren der deutschen
Nachkriegsgeschichte. Nach sechsmonatiger Hauptverhandlung endete er im Juli zwar mit
Freisprüchen für alle sechs Angeklagten (u.a. waren angeklagt Klaus Esser, Joachim Funk, Klaus
Zwickel, Josef Ackermann u.a.), aber auch mit dem Vorwurf gewichtiger Verstöße gegen das
Aktienrecht seitens der Wirtschaftsstrafkammer. Die Beweisaufnahme ermöglichte ungewöhnliche
Einblicke in die Wirklichkeit auf den Manager-/Führungsebenen einer mitbestimmten
Aktiengesellschaft. All diese Erkenntnisse und Erfahrungen legen einige Reformen im Aktien-,
Straf- und Strafprozeßrecht sowie am Deutschen Corporate Governance Kodex nahe. Dem
Aufkaufen von Mannesmann Düsseldorf durch Vodafone ging eine für deutsche Verhältnisse
beispiellose Übernahmeschlacht voraus, die ihr gewaltiges Echo in den Medien verbreitete. Die
Transaktion wurde zu einem ebenso rekordträchtigen Preis vollzogen. In der Schlußphase der
Verhandlungen und kurz danach schüttete der für "Vorstandsangelegenheiten" zuständige
Präsidialausschuß des Mannesmann-Aufsichtsrates insgesamt umgerechnet rund 112 Millionen DM
aus. Deklariert wurden diese Zahlungen als Anerkennungsprämien an aktive, allerdings zumeist
ausscheidende Manager. Das Strafverfahren wurde ausgelöst durch die Strafanzeige einer Stuttgarter
Anwaltskanzlei. Die Düsseldorfer Staatsanwaltschaft lehnte zunächst die Einleitung eines
Ermittlungsverfahrens ab; dessen Aufnahme wurde dann aber nach einer Beschwerde der
Anzeigeerstatter von der Generalstaatsanwaltschaft angeordnet. Das Strafverfahren löste von
vornherein Unverständnis vor allem im anglo-amerikanischen Ausland aus. 

Führungskraft; Wirtschaftsdelikt; Wirtschaftsmoral; Wirtschaftsunternehmen; Strafverfahren; Aktienrecht;
Unternehmenskultur; Unternehmensführung; Untreue; Verhaltenskodex; StGB P 266 
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IDN: 20041764 

Dannecker, Gerhard; Freitag, Robert 

Zur neueren europäischen und deutschen Strafgesetzgebung im Recht der Außenwirtschaft
und der Finanzsanktionen 

ZStW, Bd 116, 2004, 3, S. 797-818 
mit zahlr. QU 

Seit dem Vertrag von Amsterdam ist die Europäische Gemeinschaft unzweifelhaft zuständig für
Maßnahmen des "politischen Außenwirtschaftsrechts", d.h. insbesondere der Handels- und
Wirtschaftsembargen. Von dieser Kompetenz macht sie weithin unbemerkt ausgiebigen Gebrauch.
Die in den Verordnungen der Gemeinschaft zur Beschränkung des Außenhandels wie auch zum
Erlass von Finanzsanktionen enthaltenen Ge- und Verbote werden regelmäßig von Bestimmungen
flankiert, die den Mitgliedsstaaten vorschreiben, Verstöße strafrechtlich zu sanktionieren. Die
konkrete Ausgestaltung des nationalen und europäischen Rechts führt in einigen Fällen zu
Verstößen gegen Rechtsstaatliche und kompetenzrechtliche Grundsätze nach dem Prinzip "maxima
poena sine competentia et contra legem". Darüber hinaus bestehen in Deutschland in Bezug auf
Verstöße gegen die in den Verordnungen 881/2002 und 2508/2001 von der Gemeinschaft
verhängten Finanzsanktionen teilweise gravierende Strafbarkeitslücken. Der deutsche Gesetzgeber
bleibt in diesem Zusammenhang auch aufgerufen, das elektrische und unverständliche System des
Außenwirtschaftsrechts zu systematisieren und die exorbitante Strafdrohung des § 34 Abs. 4 AWG
zu revidieren. Zugleich hat er Verstöße gegen Finanzsanktionen auch in Bezug auf Inlandsgeschäfte
unter Strafe zu stellen, um die aus der Straflosigkeit resultierende Verletzung von
Gemeinschaftsrecht zu beenden. 

Außenwirtschaftsrecht; Finanzkontrolle; Finanztransfer; Strafbarkeit; Embargoverstoß; Europäisches
Strafrecht; AWG; AWG P 34 
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IDN: 20041575 

Bussmann, Kai D.; England, Peter; Hienzsch, Andre 

Risikofaktor Wirtschaft?; Forschungsergebnisse zur Bereicherungs- und
Wirtschaftskriminalität; in memoriam Detlev Frehsee 

MschrKrim, 2004, 3-4, S. 244-260 
mit 2 TAB, 2 TAF, zahlr. QU 

Der Beitrag untersucht die weitreichende These, die Wirtschaft sei für wichtige Faktoren
mitverantwortlich, die die Begehung von Bereicherungsdelikten begünstigen. Zur Analyse werden
die Ergebnisse von zwei repräsentativen Bevölkerungsumfragen in Deutschland und England/Wales
herangezogen. Als besonders erklärungskräftige Faktoren erwiesen sich mangelnde moralische
Bindungen an das Recht, kriminogene Netzwerke, Viktimisierungen und Neutralisationen. Der
Einfluss der Wirtschaft wirkt sich nicht generell kriminalitätsfördernd aus, sondern ist eher als
indifferent einzustufen. Jedoch ist die Art, wie Marktwirtschaft betrieben wird, von hoher Relevanz,
denn Fairness in der Marktwirtschaft hat einen hohen kriminalpräventiven Impact. Anhand dieser
Ergebnisse erfolgt am Ende eine Analyse der Bedingungen von Wirtschaftskriminalität im
Unternehmen. Hier zeigt sich die präventive Bedeutung von business ethics. 

Wirtschaft; Marktwirtschaft; Kriminalitätsförderung; Wirtschaftskriminalität; Risikofaktor;
Wirtschaftsunternehmen; Unternehmensführung; Unternehmensethik; Abweichendes Verhalten;
Selbstverantwortung; Bereicherung; Netzwerk; Viktimisierung; Erklärungsansatz; Meinungsumfrage 
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IDN: 20040109 

Hefendehl, Roland 

Enron, Worldcom und die Folgen: Das Wirtschaftsstrafrecht zwischen kriminalpolitischen
Erwartungen und dogmatischen Erfordernissen 

JZ, 2004, 1, S. 18-23 
mit 71 QU 

Das Wirtschaftsstrafrecht bietet insbesondere auch in jüngster Zeit weiteres Anschauungsmaterial
für einen engen und problematischen Zusammenhang von Anlass und Reaktion. Die Allgemeinheit
alarmieren nicht nur Verbrechen gegen die Menschlichkeit, sondern auch solche Delikte, die in
Windeseile gewaltige Geldmengen einer Vielzahl von Menschen vernichten. Wenn insoweit in
einem deutschen Beitrag an erster Stelle die Fälle der kollabierten ehemaligen Konzernriesen Enron
und Worldcom genannt werden, überrascht dies nur auf den ersten Blick. Denn der hierdurch
bewirkte Sarbanes-Oxley Act ist in Deutschland sogleich auf entschiedene Zustimmung gestossen.
Er statuiert eine neue, mit weitreichenden Kompetenzen ausgestattete Berufspflicht für die Prüfer
sowie einschneidende Regelungen zur Corporate Governance, also zur Unternehmensführung und
-überwachung. Diese Pflichten werden umfassend strafrechtlich flankiert. Zudem und insbesondere
haben die Neuregelungen noch zu beschreibende Auswirkungen auf die an der New Yorker Börse
notierten ausländischen Konzerne. Dieser globale Aspekt des Wirtschaftsstrafrechts wird im Beitrag
besonders beleuchtet. Zwar wird derzeit eine sektorale Europäisierung gerade auch des Strafrechts
entschieden vorangetrieben, möglicherweise sind die aus den Vereinigten Staaten zumindest den
Global Playern diktierten Vorgaben teilweise aber ganz andere. 

Wirtschaftskriminalität; Weiße-Kragen-Kriminalität; Strafverfolgung; Wirtschaftsstrafrecht; Bilanzdelikt;
Strafbarkeit; Generalprävention; Unternehmensführung; Unternehmenskriminalität; Wirtschaftsprüfer;
Bilanzfälschung; Gesetzgebung; Deliktart; Globalisierung; Internationalisierung; USA; Deutschland 
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IDN: 20051373 

Boers, Klaus; Theile, Hans; Karliczek, Kari Maria 

Wirtschaft und Strafrecht - Wer reguliert wen? 

KZfSS, 2003, Sonderheft 43, S. 469-493 
mit 46 QU 

Nach traditionellem Verständnis geht das Strafrecht von einer kausalen Beeinflussbarkeit
gesellschaftlicher Teilsysteme wie der Wirtschaft aus. Aus systemtheoretischer Sicht ist die
Beeinflussung von Wirtschaft durch das Strafrecht auf Grund der Autopoisis des Wirtschaftssystems
zwar nicht ausgeschlossen, jedoch allenfalls indirekt als Regulierung möglich. Im Rahmen
struktureller Kopplungen können Unternehmen strafrechtliche Verhaltensanforderungen deshalb
allenfalls beobachten und in ihr eigenes systemisches Operieren einbauen - ein Durchgriff auf das
Unternehmen bleibt dem Strafrecht versagt. Im Anschluss an eine begriffliche Klärung von
Wirtschaftkriminalität und eine systemtheoretische Analyse der Regulierungsmöglichkeiten durch
das materielle und prozessuale Strafrecht stellt der Beitrag Probleme der Regulierung anhand einer
im Rahmen eines derzeit laufenden Forschungsprojektes erfolgenden empirischen Fallstudie dar.  

Wirtschaftskriminalität; Wirtschaftskriminologie; Wirtschaftssystem; Wirtschaftsstrafrecht;
Wirtschaftsstraftäter; Unternehmenskriminalität; Betriebskriminalität; Strafrecht; Beeinflussung; Empirische
Untersuchung; Fallanalyse; Strafverfahren; Wirtschaftsunternehmen; Wirtschaftsstrafverfahren;
Straftatbestand 
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IDN: 20050710 

Comtesse, Christian 

Wirtschaftsspionage im Aufwind?; Eine Bedrohungsanalyse der deutschen Wirtschaft 

Beiträge zur inneren Sicherheit, Bd 20, 2003, S. 191-297 
mit 2 TAB, LITVZ S. 291-297 

Im Zeitalter der Globalisierung kommt der Wirtschafts- und Konkurrenzspionage eine neue
Bedeutung zu. Auch Deutschland ist auf Grund des liberalen und demokratischen Staatssystems
Zielland der Wirtschaftsspionage. Im Zentrum fremder Nachrichtendienste stehen häufig
forschungs- und entwicklungsintensive Hochtechnologien. Regelungen des Strafgesetzbuches
(StGB) und des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb (UWG) bilden den rechtlichen Rahmen,
innerhalb dessen Wirtschaftsspionage geahndet werden kann.
Das Ministerium für Staatssicherheit (MfS) der DDR, dessen Schwerpunktaufgabe die
wirtschaftliche und wissenschaftliche Ausforschung des Westens war, dient als Beispiel für
Wirtschaftsspionage. Organisation und Arbeitsweise der US-amerikanischen Nachrichtendienste
(Intelligence Community), die Nachrichtendienste der Russischen Föderation und Frankreichs
werden ebenso wie die Aufgaben des Bundesnachrichtendienstes (BND) beschrieben. In der Regel
sind die Auslandsnachrichtendienste die Träger der Wirtschaftsspionage. Auch mit Hilfe des
US-amerikanischen Abhörsystems Echelon kann Wirtschafts- und Industriespionage betrieben
werden. Die nachrichtendienstliche Aufklärung der Wirtschaft ist jedoch nur bedingt dazu geeignet,
den strukturellen Veränderungen der Globalisierung zu begegnen. 

Wirtschaftsspionage; Industriespionage; Konkurrenzspionage; Betriebsspionage; Intelligence-Arbeit;
Gefahrenanalyse; Globalisierung; Kommunikationstechnologie; Nachrichtendienst; Illegaler
Technologietransfer; Unternehmensschutz; Ministerium für Staatssicherheit; Deutsche Demokratische
Republik; USA; Russland; Frankreich; Abhörmaßnahme 

- 65 -



IDN: 20040180 

Fischer, Klaus; Peschek, Silke 

Wirtschaftskriminalität in Deutschland - Nur ein Problem der anderen? 

Schriftenreihe der PFA, 2003, 3, S. 82-99 
mit 16 TAF, 5 QU 

Die Studie des Beratungsunternehmens Ernst & Young beleuchtet die Wirtschaftskriminalität aus
der Perspektive des Inneren eines Unternehmens. Sie gibt u.a. Auskunft darüber, wie Führungskräfte
deutscher Unternehmen das Risiko der Wirtschaftskriminalität einschätzen und welche
Deliktsbereiche der Wirtschaftskriminalität in der Praxis am häufigsten in Unternehmen auftreten.
Die Schadeneinschätzung ist wegen des (vermuteten) großen Dunkelfeldes nur sehr bedingt
durchführbar. Bei der Entwicklung der Unternehmenskriminalität gehen fast zwei Drittel der
Befragten von einem Anstieg in den nächsten fünf  Jahren aus. Dies trifft vor allen Dingen auf
Banken und Versicherungen zu. Der Schutz geistigen Eigentums (Intellectual Property) spielt in den
Unternehmen noch eine untergeordnete Rolle. Bei der Aufdeckung der Betriebskriminalität spielt
"Kommissar Zufall" eine maßgebliche Rolle, so die Erkenntnisse aus der Studie.  

Sicherheitsrisiko; Wirtschaftskriminalität; Deliktart; Schadenshöhe; Dunkelfeld; Unternehmenskriminalität;
Führungskraft 

IDN: 20040176 

Fischer, Klaus 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaften als Konkurrenz staatlicher Institutionen bei der
Aufklärung von Wirtschaftskriminalität?; Anmerkungen zu einem Missverständnis 

Schriftenreihe der PFA, 2003, 3, S. 164-171 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaften werden zunehmend in die Untersuchung bzw. Aufdeckung
vermuteter Unregelmäßigkeiten bei Unternehmen und anderen Organisationen eingeschaltet.
Aufgabenstellung ist dabei regelmäßig, neben der erforderlichen Sachverhaltsaufklärung den
zuständigen Organen eine Grundlage für die Entscheidung zur Verfügung stellen, ob zivil- und/oder
strafrechtliche Maßnahmen gegen einzelne Personen erfolgreich eingeleitet werden müssen. Diese
Tätigkeit erfolgt nicht im Wettbewerb zu den staatlichen Ermittlungsbehörden, sondern ist nach dem
Selbstverständnis der Wirtschaftsprüfungsgesellschaften als komplementäre Maßnahme zu
verstehen. Im Zentrum der gemeinsamen Bemühungen aller in diese Vorgänge eingeschalteten
Stellen sollte dabei nicht nur die möglicherweise strafrechtlich relevante Tat stehen, sondern
gleichberechtigt die betriebswirtschaftlich motivierte Interessenlage der geschädigten Unternehmen
berücksichtigt werden. 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft; Aufgabenbereich; Wirtschaftsstrafverfahren; Ermittlungshilfe;
Unternehmenskriminalität; Bilanzdelikt; Aufklärungskonzept; Buchführungskriminalität; Wirtschaftsprüfer;
Buchführungsunterlage; Buchprüfung; Betriebsprüfung; Polizeiliche Ermittlung; Prüfungskompetenz;
Aufgabenabgrenzung 
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IDN: 20031722 

Fischer, Daniel 

Crime Due Diligence - eine Verdachtsschöpfungsstrategie 

ZStrR, Bd 121, 2003, 2, S. 216-235 
mit 77 QU 

Durch die Informationsdigitalisierung wurde die Wirtschaft in den letzten Jahren schneller,
anonymer und grenzüberschreitender. Vielfältige, zuweilen auch sehr komplizierte
Investitionsformen entstanden auf dem Finanzmarkt. Die Anleger verstanden die immer komplexer
werdenden Anlagemechanismen nicht mehr und wurden so anfälliger für kriminelle
Finanztransaktionen. Um auf diesem Gebiet erfolgreich präventiv tätig werden zu können, muss bei
Finanzoperationen auch der mögliche Zusammenhang zu kriminellen Machenschaften bereits im
Vorfeld abgeklärt werden. Die Untersuchungsmethode wird Crime Due Diligence genannt. Sie
besteht aus einer Personen-, Dokumenten- und Strukturanalyse. In segmentierten Bereichen werden
Risikofelder erkennbar gemacht und dann im Rahmen der modulartig aufgebauten Analyse mit
bereits vorhandenen Daten abgeglichen. Die Taterkennung erfolgt durch die Bewertung
verschiedener, im jeweiligen Fall erkennbarer Module.  

Wirtschaftskriminalität; Auswertungstechnik; Analyseverfahren; Datenauswertung; Kapitalanlagebetrug;
Verdachtschöpfung; Verdachtskriterium; Wertpapiergeschäft; Finanzermittlung; Börsendelikt;
Strukturanalyse 

IDN: 20031561 

Hetzer, Wolfgang 

Finanzmärkte und Tatorte; Globalisierung und Geldwäsche 

MschrKrim, 2003, 5, S. 353-363 
mit 45 QU 

Die Globalisierung hat die Möglichkeiten zur kriminellen Bereicherung eröffnet, denen durch
einzelstaatliche Sanktionen nicht mit der erforderlichen Wirksamkeit zu begegnen ist. Derivate und
Hedge-Fonds eignen sich zur Geldwäsche. Deregulierte Finanzmärkte könnten nach Auffassung
einer Enquete-Kommission des Deutschen Bundestages zur Finanzierung der Organisierten
Kriminalität und terroristischer Netzwerke missbraucht werden. Die Erwartung, dass es den
Polizeibehörden der Länder und/oder dem BKA bei der gegenwärtigen Rechtslage gelingen könnte,
in die besonders komplexen und gefährlichen Dimensionen der Geldwäsche einzudringen, ist
zwischen "naiv" und "absurd" einzuordnen.   

Globalisierung; Wirtschaftskriminalität; Geldwäsche; Finanztransfer; Organisierte Wirtschaftskriminalität 
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IDN: 20031405 

Scherp, Dirk 

Compliance; Ein Beitrag zur Bekämpfung der Wirtschaftskriminalität 

Kriminalistik, 2003, 8-9, S. 486-489 
mit 5 QU 

In vielen Unternehmen gibt es mittlerweile Compliance-Beauftragte oder Compliance-Stellen. Ihre
Aufgabe ist es, unternehmensintern die Einhaltung von gesetzlichen Vorschriften sicher zu stellen
und als Ansprechpartner des Unternehmens für Aufsichtsbehörden und Ermittlungsbehörden zu
dienen. Dennoch hat sich im wirtschaftskriminalistischen Alltag die Zusammenarbeit mit dem
unternehmensinternen Compliance bei der Aufklärung von Verstössen, aber auch in der Prävention
vielerorts noch nicht in wünschenswertem Mass entwickelt. Dieser Beitrag gibt einen Überblick
über Aufgaben (Einhaltung aufsichtsrechtlicher Regeln und Gesetze, Selbstkontrollmechanismen,
interne Standards und Policies, Unternehmenskultur, Verhinderung betriebsinterner Delikte und
Straftaten, Risikomanagement, Kontrolle der Reputations- und Haftungsrisiken etc.) und
Möglichkeiten des unternehmensinternen Compliance und gewährt damit auch einen Einblick in
mögliche Formen und Grenzen der Zusammenarbeit im Ermittlungsalltag. Die Praxis hat gezeigt,
dass die Nutzung von Zusammenarbeitsmöglichkeiten mit Compliance- und
Geldwäschebeauftragten für Kriminalpolizei und Staatsanwaltschaft sehr fruchtbar sein kann. 

Wirtschaftsunternehmen; Wirtschaftsdelikt; Insiderdelikt; Deliktart; Normkonformität; Sanktionierung;
Präventivmaßnahme 

IDN: 20031291 

Sorge, Michael H. 

Global Risk Management - ein Zwang der Globalisierung 

WIK, 2003, Sonderheft, S. 23-26 
mit 1 TAF 

Im Umfeld extremistischer Bewegungen erleiden Volkwirtschaften Konjunkturrückgang, der mit
steigendem Druck auf die Sozialsysteme in einen negativen Wertewandel der Mitarbeiter mündet.
Auch bildet zunehmender Konkurrenzdruck den Nährboden für ein wachsendes Risikopotential. Die
Zuverlässigkeitsprüfung von Mitarbeitern in sicherheitsempfindlichen Bereichen ist daher eine
zentrale Frage für eine wirksame Risikovorsorge in Unternehmen. Sicherheitsrelevante
Informationen müssen täglich gewonnen und in Präventionsprogramme einfließen.
Notfallmeldesysteme und Krisenteams runden das Risk-Management-Verfahren in einem
Unternehmen ab. 

Korruption; Wirtschaftskriminalität; Sicherheitsmanagement; Risikomanagement; Präventionskonzept;
Wirtschaftsspionage 
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IDN: 20031031 

Benner, Klaus Dieter 

Tatort Börse?; Eine Bestandsaufnahme im Hinblick auf das vierte
Finanzmarktförderungsgesetz 

BKA - Polizei + Forschung, Bd 22, 2003, S. 123-146 
Wirtschaftskriminalität und Korruption [Arbeitstagung], Wiesbaden; BR Deutschland, 2002
[19.11.-21.11.] 
mit 68 QU 

Wesentliches Wettbewerbskriterium im internationalen (EU-weiten) Börsengeschehen ist die
Wirksamkeit des Schutzes des zu investierenden Kapitals. Ein Vertrauensverlust führt zur
Verteuerung des Kapitalbedarfs. Ein gegen Manipulationen, insbesondere gegen den kriminellen
Zugriff auf Investorenvermögen, wirksam geschützter Markt ist wesentliche Vorraussetzung für die
Realisierung der volkswirtschaftlichen Ziele. Die Zielrichtung der Gesetzgebung muss der Schutz
des Investitionskapitals sein, um weiteren schweren Schaden vom Finanzplatz Deutschland
abzuwenden. Die derzeitigen Defizite der Strafverfolgung in den Bereichen
Entdeckungswahrscheinlichkeit, Verurteilungswahrscheinlichkeit und Sanktionseffizienz sind
aufzuarbeiten. Der Ruf nach der Strafverfolgung ist der richtige Weg. Auch die Umsetzung der
Anregungen zur Strafbarkeit juristischer Personen ist in diesem Kontext zu sehen. 

Kapitalmarkt; Investition; Liberalisierung; FinMFöG; Organhaftung; Verurteilungswahrscheinlichkeit;
Wertpapierbetrug; Anlegerschutz; Kursmanipulation; Vertrauensschutz; Entdeckungsrisiko; Börsendelikt;
Sanktionswirkung 
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IDN: 20031030 

Scherp, Dirk 

Compliance - aufsichtsrechtliche Maßnahmen zum Schutz der Kreditwirtschaft und ihrer
Kunden gegen Wirtschaftskriminalität 

BKA - Polizei + Forschung, Bd 22, 2003, S. 147-154 
Wirtschaftskriminalität und Korruption [Arbeitstagung], Wiesbaden; BR Deutschland, 2002
[19.11.-21.11.] 

Nach der Compliance-Richtlinie vom 02.12.1998 bedeutet Compliance im engeren Sinne zunächst,
dass Wertpapierdienstleistungsunternehmen verpflichtet sind, eine ihrer Struktur und
Geschäftstätigkeit entsprechende Aufbau- und Ablauforganisation sowie laufende Überwachung zur
ordnungsgemäßen Durchführung der Wertpapierdienstleitungen zu gewährleisten. Darüber hinaus
stellt die Compliance-Abteilung ein internes Überwachungssystem zur Verfügung, um die
Übereinstimmung der Geschäftsdurchführung mit gesetzlichen und aufsichtsrechtlichen Regularien
zu gewährleisten. In Deutschland bedeutet dies in erster Linie die Einhaltung des
Wertpapierhandelsgesetzes, in der Fassung vom 01.07.2002, sowie die Erfüllung von Vorschriften
aus dem Kreditwesengesetz, dem Wertpapierübernahmegesetz, dem Börsengesetz in der Fassung
des 4. Finanzmarktförderungsgesetzes vom 01.01.2002. Dazu gehören u.a. die Überwachung der
Mitarbeitergeschäfte und das Verbot von Insidergeschäften (§§ 14, 38 WpHG). 

Kriminalitätskontrolle; Wertpapiergeschäft; KWG; Rechtsgrundlage; BörsG; Kontrollfunktion; Insiderhandel 

IDN: 20030822 

Hamann, Götz 

Träger Staat - dummer Staat?; Über den Wettlauf mit kriminellen Unternehmen 

Kursbuch, 2003, 152, S. 35-44 
mit 7 QU 

Der Staat muss heute genauso wie vor hundertfünfzig Jahren das Gemeinwohl gegen die
individuellen Unternehmerfreiheit abwägen. Das Ergebnis formuliert er in Paragraphen und
Artikeln. Die Suche nach den Grenzen des Rechtsstaates ist immer wieder neu aufzunehmen, da die
Entwicklung der Wirtschaftsunternehmen rasant voranschreitet. So kommt es jedoch vielfach dazu,
dass gewissenlose Unternehmer mit ihren Aktivitäten straflos davonkommen, da die Rechtsnormen
durch den Gesetzgeber nicht, bzw. noch nicht, angepasst wurden. Aber den Wirtschaftskriminellen
ist nicht nur wegen eines Mangels an Paragraphen schwer beizukommen. Die Strafverfolgung selbst
müsste besser ausgestattet, ausgebildet und personell besetzt sein. Wenn es der Gesellschaft nicht
gelingt, die vorhandenen Gesetze konsequenter anzuwenden, können auch neue Paragraphen allein
das Wirtschaftsleben nicht zivilisieren. 

Wirtschaftsstrafrecht; Bilanzfälschung; Wertpapierbetrug; Unternehmensethik; Wirtschaftskriminalität;
Straftatbestand; WpHG; WpHG P 15 
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IDN: 20030704 

Bussmann, Kai D. 

Business Ethics und Wirtschaftsstrafrecht; Zu einer Kriminologie des Managements 

MschrKrim, 2003, 2, S. 90-104 
mit zahlr. QU 

Die Kernthese dieses Beitrags lautet: Das Wirtschaftsstrafrecht bedarf der Unterstützung von
Wirtschaftsunternehmen. Aus diesem Grund wird die Bedeutung verschiedener Maßnahmen zur
Kriminalprävention diskutiert, die zunehmend von Wirtschaftsunternehmen eingesetzt werden.
Neben Konzepten zur Verbesserung von Kontrolle und Reduzierung von Gelegenheitsstrukturen
werden vor allem Konzepte zu Corporate Identity und Business Ethics vorgestellt. 

Wirtschaftskriminalität; Selbstregulierung; Wirtschaftsunternehmen; Unternehmensethik;
Präventivmaßnahme; Wirtschaftsstrafrecht; Normverinnerlichung; Kontrollstrategie; Interne Revision;
Corporate Identity; Sanktionsmaßnahme; Verhaltenskodex; Wertesystem 

IDN: 20030636 

Böhm, Andreas 

Der Enron-Skandal; Ein Lehrstück über Wirtschaftskriminalität 

Bürgerrechte & Polizei, 2003, 74, Nr. 1, S. 16-25 
mit 20 QU 

Der Fall des einstigen Börsenstars Enron brachte große Börsenverluste. Die Ermittlungen ergaben,
dass die Manager des innovativsten Unternehmens in Amerika vor allen Dingen sehr
innovationsfreudig beim Frisieren der Unternehmensbilanzen waren. Im Zusammenspiel mit der
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Andersen und den Investmentbanken konnte über ein verzweigtes
Netz von mehr als 3500 "Partnerschaften" ein gigantischer Schuldenberg außerhalb der Bilanz
versteckt werden. Auch wurden Kreditaufnahmen als Handelsgeschäfte getarnt. Die
Deregulierungstendenzen im kalifornischen Strommarkt seit Mitte der 70er Jahre begünstigten die
illegalen Machenschaften von Enron und versorgten Enron noch mit staatlichen Subventionen im
ausländischen "Stromgeschäft". Dass dies geschehen konnte, liegt in dem Umstand begründet, dass
solch "fragwürdigen" Praktiken nicht strafbar sind. Denn als Folge der Deregulierung ist Share
holder value das alleinige Kriterium für den Unternehmenserfolg. Das Gesetz zur Bekämpfung der
Wirtschaftskriminalität (Sarbanes-Oxlex-Act) soll in Zukunft diese kriminellen Praktiken
verhindern. 

USA; Termingeschäft; Wirtschaftsunternehmen; Bilanzfälschung; Wertpapierbetrug; Kapitalanlagebetrug;
Insolvenzdelikt; Insiderhandel; Unternehmenskriminalität 
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IDN: 20030566 

Kleinfeld, Annette 

Wertemanagement ist Kulturgestaltung; Strategien zur Vorbeugung von Fehlverhalten sollten
an der Organsitationskultur ansetzen 

DNP, 2003, 1, S. 20-21 
mit 1 TAF 

Die Verfasserin vertritt die Ansicht, dass Werte ein wichtiges Führungsinstrument darstellen, mit
dem sich das Verhalten von Mitarbeitern steuern lässt. Fundament für die Identität und Werte eines
Unternehmens ist hierbei die Organisationskultur. Diese besteht aus einer Gesamtheit von Normen,
Wertvorstellungen, Riten, Symbolen oder Umgangsformen, die die Verhaltensweisen der
Mitarbeiter prägen. Diese normative Funktion sollte ein Unternehmen nutzen um unerwünschten
Verhaltensweisen seiner Mitarbeiter vorzubeugen. Werteabhängige Verhaltensweisen sind jedoch
darüber hinaus auch wichtige Erfolgsfaktoren. So schafft Vertrauen die Senkung von
Transaktionskosten durch den Abbau von Reibungsverlusten bei der Zusammenarbeit. Nach der
Schaffung von Verhaltens- und Führungsgrundsätzen stehen den Organisationen Instrumente zur
Verfügung, mit denen sich arbeiten lässt. Auf der Wertebasis muss ein auf den Einzelfall
zugeschnittenes Umsetzungsprogramm geschneidert werden, zu dem ein konketer
Handlungskatalog gehört, der verdeutlicht, wie Werte in alltägliches Managementhandeln
einfließen. 

Unternehmenskultur; Risikomanagement; Unrechtsbewusstsein; Wertesystem; Wertewandel 

IDN: 20030444 

Castaldo, Andrea R. 

Der strafrechtliche Schutz der Finanzinteressen der Europäischen Gemeinschaft durch
Schaffung einer europäischen Staatsanwaltschaft und die italienische Rechtsordnung 

StV, 2003, 2, S. 122-126 

Die Europäische Kommission hat mit dem Grünbuch beabsichtigt, die einzelnen nationalen
Rechtssysteme zu einer gemeinsamen Antwort hinsichtlich der spezifischen Notwendigkeit des
strafrechtlichen Schutzes der Finanzinteressen der Europäischen Gemeinschaft zu ermutigen.
Erstrebt wird eine effektive,  abschreckende und gleichwertige transnationale
Strafverfolgungsmaßnahme durch eine Fixierung der Straftatbestände und der Strafe auf
gemeinschaftlicher Ebene in Bezug auf die finanziellen Interessen der Gemeinschaft und durch
Institutionalisierung einer Europäischen Staatsanwaltschaft. Der Autor untersucht diesen Vorschlag
bezüglich des methodologischen Ansatzes, der von der Kommission ausgewählten Straftatbestände,
der Zentralisierung der Strafverfolgungsmaßnahmen mittels einer Europäischen Staatsanwaltschaft,
auch im Vergleich zur Zentralisierung der Anti-Mafia-Bekämpfung in Italien, der Rechtsprechung,
der Beweiserhebung und -verwertung sowie der Verteidigung. 

Europäische Staatsanwaltschaft; Europäische Union; Europäische Gemeinschaft; Europäischer Rat;
Europäisches Gemeinschaftsrecht; Europäische Kommission; Europäisches Strafrecht; Finanzermittlung;
Zentralisierung; Strafverfolgung; Rechtsordnung; Italien 
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IDN: 20030139 

Achenbach, Hans 

Ausweitung des Zugriffs bei den ahndenden Sanktionen gegen die Unternehmensdelinquenz 

Wistra, 2002, 12, S. 441-445 
mit 43 QU 

Seit Ende August 2002 ist das Netz der unternehmensbezogenen Sanktionen in Deutschland dichter
gezogen als zuvor: Sowohl der Kreis der Adressaten der unternehmensbezogenen Einziehung (§§ 75
StGB, 29 OWiG) und der Unternehmensgeldbuße (§ 30 OWiG) als auch der Kreis der
Funktionsträger, an deren Verhalten diese Sanktionen geknüpft werden können, sind wesentlich
vergrößert worden. Zugleich wurden auch die Sanktionsdrohungen angehoben. Der Beitrag stellt die
Neuregelungen vor und zeigt ihre Einbettung in den Zusammenhang der bisherigen
Rechtsentwicklung auf. 

Unternehmenskriminalität; Sanktionsgesetzgebung; OWiG P 9; OWiG P 30; OWiG P 130; StGB P 14;
Unternehmensstrafe; Wirtschaftskriminalität; Rechtsentwicklung; Aufsichtspflichtverletzung;
Kontrollbefugnis 

IDN: 20021833 

Heim, Uwe 

Organisierte Geldwäsche durch überfakturierte Ost-West-Geschäfte - Eine Analyse 

Kriminalistik, 2002, 10, S. 600-605 
mit 2 TAF 

Der Beitrag beschreibt, wie aus Geldwäscheermittlungen gegen eine russische Tätergruppierung, die
durch überfakturierte Ost-West-Geschäfte illegale Gewinne erzielte, Erkenntnisse gewonnen
werden. Zum einen wird die Bedeutung der Geldwäschegesetzgebung als Instrument, diesen
Täterstrukturen strafrechtlich zu begegnen, zum anderen das Erfordernis, für erfolgreiche
Ermittlungen spezialisierte Kriminalbeamte und einen Wirtschaftsprüfdienst einzusetzen
offenkundig. 

Organisierte Wirtschaftskriminalität; Geldwäsche; Finanztransfer; Russland; Scheinfirma;
Kriminalitätsbekämpfung 
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IDN: 20021544 

Berthel, Ralph 

Organisierte Wirtschaftskriminalität - ein fassbares Phänomen oder Fata Morgana der
Kriminalistik? 

Die Polizei, 2002, 9, S. 257-264 
mit 27 QU 

Die Erscheinungsformen Organisierter Kriminalität stellen in keinem Deliktsbereich eine grössere
Herausforderung dar, als in dem der Wirtschaftskriminalität. Gleichzeitig bietet gerade dieses
Deliktsfeld ein ausserordentlich diffuses, schwer fassbares und von Vorurteilen und Mythen
umranktes Bild. Der Autor berichtet über die Ergebnisse eines Seminars an der
Polizei-Führungsakademie und versucht, Themen und Lösungsansätze dieser Veranstaltung im
Kontext mit aktuellen Erscheinungsformen und Fragestellungen im Bereich der
Wirtschaftskriminalität zu betrachten. Organisierte Wirtschaftskriminalität folgt in ihren aktuellen
Ausprägungen und Erscheinungsformen den Entwicklungstendenzen moderner
Informationsgesellschaften. Die aktuelle Diskussion um die Begriffe Wirtschaftskriminalität und
Organisierte Kriminalität zeigt ein zunehmendes Verwischen ehemals abgrenzbarer
Kriminalitätsphänomene. Das Kontrollieren und Unterbrechen der Finanzströme organisierter
Wirtschaftsstraftäter ist neben der konsequenten Abschöpfung der durch Straftaten erlangten
Vermögensvorteile der Schlüssel zur wirksamen Bekämpfung dieser Kriminalitätsform. Die
Ausschöpfung aller Möglichkeiten des Rechtsstaates erfordert sowohl eine Defragmentierung der
Bekämpfungszuständigkeiten als auch den Austausch von Daten zwischen den Strafverfolgungs-,
Aufsichts- und Kontrollbehörden. Wichtig ist zudem die Entwicklung eines ausgeprägten
Spezialistentums in spezifischen Bereichen der Kriminalitätsbekämpfung. Zudem müssen
Informationsbeschaffung und -auswertung einen deutlich grösseren Stellenwert einnehmen. 

Organisierte Kriminalität; Organisierte Wirtschaftskriminalität; Strafverfolgung; Strafverfolgungspraxis;
Lagebild; Kriminalitätslagebild; Bekämpfungsansatz; Bekämpfungsmaßnahme; Verdeckte Ermittlung;
Unternehmenskriminalität; Internationale Zusammenarbeit; Bedrohungspotential 
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IDN: 20021824 

Benner, Klaus Dieter 

Eine Untersuchung des Trends zum Unternehmensstrafrecht 

PFA-Schlussbericht, Bd 27, 2001, S. 145-159 
Rechtliche und strategische Aspekte der Kontrolle der organisierten Wirtschaftskriminalität
[Seminar], Münster; BR Deutschland, 2001 [05.06.-08.06.] 

Der Referent nennt in seinem Referat viele Beispielsfälle, wie z.B. der Fall Opel gegen Lopez.
Innerhalb dieser Beispielsfälle geht er ausführlich auf den Insiderhandel (Bsp. Fall Drexel Burnham
Lambert Inc.) und die Insiderverantwortlichkeit (Bsp. Michael Milken als Händler von Drexel
Burnham Lambert Inc. und ein Fondsmanager einer Frankfurter Bank) ein. Im Verlauf des Referats
wird insbesondere die Vollstreckungsvereitelung durch Bezahlung einer Geldstrafe durch Dritte
problematisiert, wobei der BGH eine andere Meinung vertritt, mit der Begründung, es sei nicht
strafbar, wenn ein Dritter eine Geldstrafe bezahle, da diese Tatsache sowieso nicht beweisbar sei. In
diesem Zusammenhang stellt der Referent dar, dass das Frontrunning als Teil des Insiderhandels
heute strafbar ist. Er setzt sich kritisch mit der Tatsache auseinander, dass die Bundesrepublik
Deutschland den Opfern von Wirtschaftsstraftaten, die gegen die Unternehmen auf Schadenersatz
klagen, jegliche Unterstützung versagt und verweist zum Vergleich auf die in den USA gezahlten
immensen Schadenersatzsummen. Der Referent beleuchtet weiterhin die verschiedenen
Lösungsansätze im deutschen Rechtskreis und die Rechtsangleichung in der EU, wobei er ausführt,
dass die Kommission die Einführung einer Unternehmenssanktionierung ablehnt. Abschließend sagt
er, dass gesetzliche Regelungen in der Form geschaffen werden müssen, dass sich eine Straftat für
die Unternehmen nach Abschluss des Verfahrens nicht gelohnt hat, die Strafe folglich höher sein
muss als der Schaden, da regelgerechtes Verhalten nicht teurer sein darf als kriminelles. 

Organisierte Wirtschaftskriminalität; Wirtschaftsunternehmen; Sanktionsmaßnahme; Insiderhandel;
Wirtschaftsdelikt; Geldstrafe; Unternehmenskriminalität; Wirtschaftsstrafrecht; Wirtschaftsstraftäter;
Europäische Union; Rechtsangleichung 

IDN: 20012136 

Eigen, Peter 

Der Kampf gegen die internationale Korruption - Das Beispiel der
Nichtregierungsorganisation Transparency International (TI). Festvortrag gehalten am
25.Mai 2001, 52, Deutscher Anwaltstag. 

Die Kriminalprävention, 2001, 4, S. 137-141 

Am Beispiel der Antikorruptionsorganisation Transparency International (TI) wird die potentielle
Rolle einer Nichtregierungsorganisation im "Global Compact" von Staat, Wirtschaft und
Zivilgesellschaft dargestellt. U.a. am Beispiel OECD Konvention wird die Arbeit von TI gewürdigt,
wie sie zum Wandel von der Akzeptanz zur Ächtung der Korruption beigetragen hat, basierend auf
den Grundsätzen Koalition, starke lokale Beteiligung, Ganzheitlichkeit und Systematik. 

Korruption; Integrität; Bestechung; Wirtschaftskriminalität; Globalisierung 
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IDN: 20011268 

Palazzo, Bettina 

Unternehmensethik als Instrument der Prävention von Wirtschaft und Korruption 

Die Kriminalprävention, 2001, 2, S. 52-60 
mit 2 TAB, 14 QU 

Bei der Prävention von Korruption und Wirtschaftskriminalität setzen die meisten Unternehmen
einseitig auf die Verschärfung ihrer Regeln und Kontrollen (=Compliance-Perspektive). Für eine
wirklich nachhaltige Prävention ist es jedoch notwendig auch Maßnahmen zur Förderung eines
positiven Integritätsklimas zu ergreifen (=Integrity-Perspektive). In dem Beitrag werden in fünf
Schritten pragmatische Leitlinien für den Entwicklungs- und Umsetzungsprozess eines derartigen
ganzheitlichen Präventionsprogramms dargestellt. 

Unternehmensethik; Präventivmaßnahme; Wirtschaftskriminalität; Korruption; Kontrollstrategie 

IDN: 20010019 

Mingkai, Zhang 

Zur Diskussion des Wirtschaftsstrafrechts; Statement 

Interdisziplinäre Untersuchungen aus Strafrecht und Kriminologie, Bd 2, 2000, S. 89-102 
Drittes deutsch-chinesisches Kolloquium über Strafrecht und Kriminologie; Wirtschaftsstrafrecht
und Wirtschaftskriminalität; Staatsanwaltschaft und Diversion; Strafvollzugsanstalten und ihre
Überfüllung, Beijing; China, 1998 [September] 
mit 12 QU 

Eine eindeutige Definition der Wirtschaftskriminalität ist schon auf nationaler Ebene sehr schwierig,
umso größere Schwierigkeiten ergeben sich für den internationalen, insbesondere für den
chinesischen Wirtschaftsbereich. Anhand der Ausführungen wird verdeutlicht, in welchen Fällen
Korruption und Bestechungsdelikte in China zur Wirtschaftskriminalität zu rechnen sind. Für
Umweltdelikte gilt in China, da sie mehrere Arten von Rechtsgütern verletzen, nicht ohne Weiteres
die Subsumtion unter Wirtschaftskriminalität. Das trifft ebenso für die Organisierte Kriminalität
sowie die Computerkriminalität zu. Wie das deutsche Strafrecht (z.B. § 264, Subventionsbetrug, und
§ 265 b, Kreditbetrug) enthält auch das chinesische Wirtschaftsstrafrecht Gefährdungstatbestände
(abstrakte Gefährdungsdelikte). Die Wirtschaftsreform in China, die allmählich zur wirtschaftlichen
Prosperität führt, darf jetzt keineswegs durch eine "wirtschaftsgefährdende" Gesetzgebung behindert
werden. Dies stellt auch unter dem Aspekt der Globalisierung und der Internationalisierung der
Wirtschaftskriminalität Herausforderungen dar. 

Wirtschaftsordnung; Gesellschaftlicher Wandel; Marktwirtschaft; China; Wirtschaftskriminalität;
Wirtschaftsstrafrecht; Korruption; Bestechung; Organisierte Kriminalität; Geldwäsche; Computerkriminalität;
Gefährdungsdelikt; Umweltkriminalität; Bekämpfungsproblem; Globalisierung; Rechtsentwicklung 
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IDN: 20001713 

Unternehmen spüren die Kosten der Korruption; Interview mit Michael H. Wiehen 

WIK, 2000, 5, S. 11-14 

Insbesondere bei Flughafenbauten und -planungen floss so mancher Tausendmarkschein gegen
Recht und Gesetz zurück an leitende Beschäftigte des Auftraggebers. Doch die Sensibilität in der
Gesellschaft für die Bestechlichkeit in Deutschland wächst. Auch Bestechungshandlungen deutscher
Unternehmen werden ein Thema. Beigetragen hat dazu die Nicht-Regierungsorganisation
Transparency International (TI). Der Vorsitzende der deutschen Abteilung von TI wird über
Korruption und deren Kosten für Täter und Geschädigte befragt. 

Korruption; Kosten; Geldfluss; Vorteilsannahme; Schadenshöhe; Volkswirtschaft; Unternehmensethik;
Verhaltenskodex; Präventivmaßnahme 
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Neue Aufgaben für den betrieblichen Datenschutzbeauftragten; Compliance Institution in der
globalen Informationsgesellschaft 

DuD, 1999, 8, S. 463-465 
mit 1 QU 

Aus der weltweiten Vernetzung wirtschaftlicher Prozesse ergeben sich Problemfelder
unterschiedlichen Datenschutzniveaus, deren Lösung der Verfasser entsprechend der
EG-Datenschutzrichtlinie in Formen der Selbstregulierung, insbesondere der Formulierung von
Codes of Conducts sieht. Den Betroffenen können die betrieblichen Datenschutzbeauftragten in
Konfliktfällen als eine Unabhängige Appellationsinstitution (Compliance Institution) zur Verfügung
stehen, wenn der Gesetzgeber in Umsetzung der EG-Datenschutzrichtlinie die Unabhängigkeit der
betrieblichen Datenschutzbeauftragten in geeigneter Form absichert. 

Datenschutzbeauftragter; Wirtschaftsunternehmen; Globalisierung; Aufgabenzuweisung; Beschwerdeinstanz;
EG-Richtlinie; Datenschutzkonvention; Selbstregulierung; Internationale Datenverarbeitung; Nationales
Recht; Rechtsanwendung 
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Fundstellen 



Verzeichnis der Fundstellen 
 
 
Zitiertitel      Vollständiger Titel der Fundstelle 
 
 
Beiträge zur inneren Sicherheit  Beiträge zur inneren Sicherheit / FHS des 

Bundes für öffentliche Verwaltung (FH 
Bund), Fachbereich Öffentliche Sicherheit 

 
BKA - elektronische Veröffentlichung  Text-Veröffentlichungen des BKA, die  

regelmäßig online über das Internet oder 
über das Extranet der Polizeien des 
Bundes und der Länder (extrapol.de) 
erscheinen 

 
BKA - Polizei + Forschung  Polizei + Forschung / Bundeskriminalamt 

(BKA), Kriminalistisches Institut (KI) 
 
Bürgerrechte und Polizei  Bürgerrechte & Polizei, CILIP/ Institut für 

Bürgerrechte & öffentliche Sicherheit e.V. 
 
CD-Sicherheits-Management  CD-Sicherheits-Management - Ausgabe 

Deutschland 
 
CR  Computer und Recht - Zeitschrift für die 

Praxis des Rechts der 
Informationstechnologien 

 
Der Kriminalist  Der Kriminalist - Fachzeitschrift des Bund 

Deutscher Kriminalbeamter (BDK) 
 
Die Kriminalpolizei  Die Kriminalpolizei - 

Vierteljahreszeitschrift der Gewerkschaft 
der Polizei (GdP) 

 
Die Kriminalprävention  Die Kriminalprävention - Europäische 

Beiträge zu Kriminalität und Prävention, - 
Zeitschrift des Europäischen Znetrums für 
Kriminalprävention (EKZ) 

 
Die Polizei Die Polizei - Fachzeitschrift für die 

öffentliche Sicherheit mit Beiträgen aus 
der Deutschen Hochschule der Polizei 

 
DNP  Die Neue Polizei - Die aktuelle 

Fachzeitschrift für die Aus- und 
Fortbildung 
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DNWE-Schriftenreihe  DNWE-Schriftenreihe, Deutsches 
Netzwerk Wirtschaftsethik 

 
DuD  DuD - Datenschutz und Datensicherheit, 

Recht und Sicherheit in 
Informationsverarbeitung und 
Kommunikation 

 
Gießener Schriften zum Strafrecht und Gießener Schriften zum Strafrecht und zur  
 zur Kriminologie  Kriminologie 
 
HPR  Hessische Polizeirundschau / Hessisches 

Ministerium des Innern und für Sport 
 
Interdisziplinäre Untersuchungen aus   Interdisziplinäre Untersuchungen aus 
Strafrecht und Kriminologie    Strafrecht und Kriminologie 
 
Internationale Politik  Internationale Politik <IP> / Deutsche 

Gesellschaft für Auswärtige Politik e.V. 
(DGAP) 

 
JZ       Juristenzeitung 
 
KES  kes> - Die Zeitschrift für Informations-

Sicherheit 
 
Kriminalistik  Kriminalistik - Unabhängige Zeitschrift 

für die kriminalistische Wissenschaft und 
Praxis 

 
Kursbuch      Kursbuch 
 
KZfSS  Kölner Zeitschrift für Soziologie und 

Sozialpsychologie 
 
MschrKrim  Monatsschrift für Kriminologie und 

Strafrechtsreform 
 
NStZ  Neue Zeitschrift für Strafrecht. In 

Zusammenarbeit mit der Neuen 
Juristischen Wochenschrift 

 
PFA-Schlussbericht  Schlussberichte der Polizei-

Führungsakademie (Deutsche Hochschule 
der Polizei – DHPol) 

 
Rothenburger Beiträge  Rothenburger Beiträge - 

Polizeiwissenschaftliche Schriftenreihe 
der Hochschule der Sächsischen Polizei 
(FH) 
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Schriften zur Empirischen Polizeiforschung Schriften zur Empirischen 
Polizeiforschung 

 
Schriftenreihe der PFA  Schriftenreihe der Polizei-

Führungsakademie (DHPol) 
 
Studien zur Inneren Sicherheit  Studien zur Inneren Sicherheit / 

Interdisziplinärer Arbeitskreis Innere 
Sicherheit (AKIS) 

 
STV  Strafverteidiger 
 
W&S       W&S - das Sicherheitsmagazin 
 
WIK  WIK - Zeitschrift für die Sicherheit der 

Wirtschaft / Arbeitsgemeinschaft für 
Sicherheit in der Wirtschaft e.V. (ASW) 

 
Wistra  wistra - Zeitschrift für Wirtschafts- und 

Steuerstrafrecht 
 
ZRP       Zeitschrift für Rechtspolitik 
 
ZStrR  Schweizerische Zeitschrift für Strafrecht - 

Revue Penale Suisse -Rivista Penale 
Svizzera <RPS> 

 
ZStW Zeitschrift für die gesamte 

Strafrechtswissenschaft 
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